 tabwirfęficys 


Zanna 


für. Polen 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 


und des 


Verbandes der Güterbeamten für Polen 


Anzeigenpreis im Inlande 15 gr für die Millimeterzeile. — Fernſprechanſchluß Nr. 6612. — Bezugspreis im Inlande 1.60 21 monatlich. 


85. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
Nr. 26. 


poznań (Poſen), Al. Maris. Pitſudſtiege 32 J., den 28. Juni 1937. 


37. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


18. Jahrgang 


Genoſſenſchaften Pommerellens in Grauden 
beſchaffenheit und Pflanzenwuchs. — 
Beſtellung unſerer Gemüſebeete. — 


Pflege der Azaleen. — Bücher. — Vereinskalender. (Nachdru 


Inhalts verzeichnis: Die Bauern wollen den Frieden. — Von der eee eee in München. — Die landwirtſchaftliche Buch fü 
Eiweiß durch Gärfutter. — Der Rotlauf der Schweine. — Steuererleichte rungen 
Lehrausflug nach Golecin. — Vereinskalender. — Stellenvermittlung. — Flur 
h — Bonitierung der Böden unter 
ragekaſten. — Geldmarkt. — Markt berichte. — 
aftgewinnung durch e rg — Mit Würzkräutern ſchmeckt Gemüſe gut! — Zeitgemäße Salattunken. — Die 
nut mit Erlaubnis der Schriftleitung geitattet.) 8 3 


147 5 — Mehr 
bet Dürreſchäden. — Führung der landw. Bücher in polniſcher Sprache. — 
au der O.⸗Gr. Jankowo⸗dolne. — Genoſſenſchaftstag der deutſchen landw. 
ewällern. — Hagelverſicherung. — Augen auf beim Ferkelkauf. — Bodens 
Die Landfrau: Achtung, Ferienkinder und Begleiter! — Die zweite 


— 


die Bauern wollen den Frieden! 


alnſprache des bekannten Schweizeriſchen Bauernführers Prof. Dr. Laur, Brugg zu der Friedenskundgebung bei der Eröffnung 2 


des XVII. Internationalen Landwirtſchaftlichen 


Die Inter nationale Landwirtſchaftliche 
Kommiffton hat mich beauftragt, in einem kurzen Votum 
die Gründe darzulegen, welche uns veranlaßt haben, die heutige 
Verſammlung zu einer Kundgebung der Landwirtſchaft aller 
Kulturſtaaten für die Erhaltung des Friedens du 
N 
daß man dieſe Aufgab 
übertrug, eines Landes, 
ſa mmenſetzt, 


verſchieden nach Sprache, Religion, politiſcher Anſchau⸗ 
23 Wirtſchaft, und nak a ear ne durch 
die Liebe zur Heimat. Aus 
s khöpfen wir die Erkennt⸗ 
nis, daß es gli jt, au efgreifende Gegenſätze 
zwiſchen den Völkern zu überbrücken, Intere auszu⸗ 
leichen und die einſeitige Herrſchaft der Gr eren und 


verdanke diefe hohe Ehre wohl beſonders der Überlegung, 
e gerne dem Vertreter eines kleinen Volkes 
das ſich aus 25 ſouveränen Staaten zur 


en Ziele und du 
r Geſchichte unſeres 1 


igeren er du von gkeit und 
Bill głelt Setter Fulſceide der zuſtändigen Organe ge⸗ 
r meinſamen Vertrauens. 

Die Schweiz iſt auch der Sitz des Völkerbundes, jener Frucht 
des Weltkrieges, an deren Entwicklung fo große 
Hoffnungen geknüpft waren, die jid aber nur ers 
füllen können auf dem Boden des Friedens- 
willens der Völker und der Menſchheit. 

Der Idee des Friedens iſt dieſe Stunde geweiht! 

Möge das Wort der heutigen ee nicht nur als 
Wunſch ungezählter Millionen von Bauern zu den Behörden, 
Parlamenten und verantwortlichen Führern der Völker und ihrer 
Armee dringen, ſondern möge es vor allem auch den Glauben in 
die Herzen der Menſchheit yon daß der Friede möglich und 
der Krieg keine Notwendigkeit iſt. 

Früher konnten die Völker hoffen, daß 
wirtſchaftliche Vorteile bringen werde. Heute wiſſen wir, daß ein 
neuer Krieg e ziviliſterten Staaten ein Weltkrieg ſein wird, 
und daß es wirt fans in dieſem nur Beſiegte geben kann. Nicht 
die ge waltſame Offnung der Grenzen und die Fremdherrſchaft 
können den internationalen Handel beleben, ſondern nur die gegen⸗ 
ſeitige Förderung der Wohlfahrt aller. Ło 


Das Glück der einen ijt das Glück der andern. Das gilt 
ganz beſonders für den Bauernſtand. 


Sinkende Kaufkraft der Abnehmer iſt für ihn viel ſchlimmer als 
die Vermehrung der landwirtſchaftlichen Produktion. Dieſe kann 
einer zunehmenden Nachfrage nicht fo raſch folgen, wie die ins 
duſtrielle Fabrikation. Die Differenzen der Produk Rafe v laſſen 
ich durch Zölle ausgleichen, ohne daß deshalb die Einfuhr verhin⸗ 
ert wird. W einen den 


der N ihnen 
a 


ir Landwirte anerkennen das Recht au 
Produktionskoſten entſprechenden Preis, Dieſer foll auch der Maß⸗ 
tab fein für die Höhe der Zölle und des Schutzes der Landwirte 

aft. So hat denn auch die gegenſeitige Konkurrenz auf dem 

eltmarkte zwiſchen der Land 515 der verſchiedenen Ex⸗ 
bvortſtaaten nie dieſe tiefen Gegenſätze hervorgerufen wie auf 
induſtriellem Gebiete. Wir dürfen heute feſtſtellen, daß unter der 


a 


Kongreſſes im Haag am 17, 6. 1937. 


Leitung der Internationalen landwirtſchaftlichen Kommiſſion ſich 
die Landwirte vieler Kulturſtaaten zu gemeinſamer Arbeit żue 
ſammengefunden haben. An unſern Verſammlungen und an den 
internationalen landw. Kongreſſen wurden nicht nur die techni⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Fortſchritte einander a bekannt⸗ 
gegeben, ſondern wir ſuchten auch nach Mitteln und Wegen, um 
wirtſchaftliche Fragen und Aufgaben auf internationalem Gebiete 
gemeinſam zu löſen. 


Wir haben in unſerer Organiſation wirtſchaftliche Friedens⸗ 


arbeit geleiſtet und wir dürfen in der Internationalen 


ee ARE IN: an eine bedeutungs⸗ 
volle Inſtitution für die Förderung des Friedens erblicken. Kurze 
Zeit, nachdem die Kanonen des Weltkrieges verſtummt waren, da 
haben ſich die Delegierten der vorher feindlichen Mächte vielleicht 
zuerſt lim Internationalen landwirtſchaftlichen Inſtitut in Ro 
und in der Internationalen landw. Kommiſſion wieder zu auf⸗ 
bauender Friedensarbeit zuſammengefunden. 
Männern, die ſich damals gemeinſam an den Tiſch zur Beratung 
ſetzten, ſtanden nicht nur einige intereſſierte Fabriken oder Banken, 
ſondern uma landwirtſchaftliche Verbände, die Millionen von 
Bauern umfaſſen. Die Landwirte haben ficher, im Kriege die 
größten Opfer an Gut und Blut bringen müſſen und zuletzt ſtanden 
weit überwiegend die Männer des Bauernſtandes in den Schützen 
räben. Und dennoch war der Wunſch, den Haß zu begraben, die 
fürchterlichen Ereigniſſe — zwar nicht zu vergeſſen, aber doch im 


Denken und Handeln zurückzuſtellen und die Völker einander 


wieder näher zu bringen — nirgends ſtärker als im Landvolke. 
Auf den früheren Schlachtfeldern ſchreitet heute der Bauer wieder 
hinter dem Pfluge. Oft eilen ſeine Gedanken zurück in jene 
furchtbaren Zeiten und immer wieder tönt in ſeiner Seele nur 
der eine heiße Wunſch, das inbrünſtige Gebet: 


Herr, erhalte den Frieden! 


> dieſer Stunde follen ſich nun dieſe Gefühle der Bauern 
des Erdenrundes verbinden zu mächtigem Akkorde, zu einer die 
anze Erde umfaſſenden Kundgebung des Friedens willens des 
Vauernſtandez. Wir wollen aber nicht nur für den Frieden reden, 
wir wollen auch handeln. 


Durch gemeinſame Arbeit für die Förderung der Rand- 
wirtſchaft, für die Verbeſſerung der Lage des Bauern: 
ſtandes und für die Wohlfahrt aller Polkskreiſe wollen 
wir das Gefühl der inneren Verbundenheit der Menſchen 
und Völter wachhalten und damit den Acker beſtellen, auf 
welchem der Friede Wurzel ſaſſen, wachſen, Frucht tra- 
gen und ſich im ewigen Kreislauf immer wieder er⸗ 
neuern kann. 


Landwirte, Bauern, Freunde! 


. za Eurem Namen reden wir in biejer weihevollen Stunde. 
Die Bauern des Erdenrundes ſtehen auf, ſie reichen ſich die Hände 
und ſie rufen den Behörden und den Völkern zu: 


„Die Bauern wollen den von Gerechtigleit und Nächſten⸗ 
liebe getragenen Frieden!“ 


Möge dieſes Wort auf dem ganzen Erdenrund gehört werden. 


Und hinter dieſen 


Eines der wichtigſten Fördermittel der deutſchen Land- 


wirtſchaft find die alljährlich ſtattfindenden Reichsnähr⸗ 


ſtandsausſtellungen. Sie werden abwechſelnd in den größe⸗ 
ren Städten Deutſchlands abgehalten, um weiteſten Kreiſen 
der deutſchen Landwirtſchaft Gelegenheit zu geben, wenn 
nicht jedes Jahr, ſo doch wenigſtens alle paar Jahre eine 
clhe Schau deutſchen Fortſchritts und Erfindergeiſtes zu 
ehen. Aber auch das Ausland zieht aus dem auf den 
eichsnährſtandsſchauen Gebotenen großen Nutzen; berück⸗ 
chtigen ſie doch alle Fachgebiete der Landwirtſchaft und 
ühren dem Beſucher das Willen in einer jo plaſtiſchen 
orm vor Augen, daß ſich jeder ſchnell über die ihn inter⸗ 
eſſierenden Fachgebiete aufklären kann. Andererſeits wer⸗ 
den die Ausſtellungen infolge ihrer Vielſeitigkeit ſo umfang⸗ 
reich, daß der Beſucher nicht imſtande iſt, das Gebotene 


gründlich zu ſtudieren. Der Zweck dieſer Zeilen ſoll daher 


x nicht jein, ein genaues Bild über die Ausſtellung zu geben, 


ſondern wir wollen nur einige charakteriſtiſchen Merkmale 
und das, was auch unſere Landwirte intereſſiert, kurz her- 


vorheben. 


+ 


uns fas Leben bringt, neue Kräfte, neuen Mut, neue 


Die WG. hat auch in dieſem Jahr für intereſſierte 
Mitglieder einen Ausflug zur 4. Neichsnährſtandsausſtellung 
organiſiert, der bei den Teilnehmern nur die ſchönſten Ein⸗ 
drücke hinterlaſſen hat. Jeder kehrte mit vielen wertvollen 
Anregungen für ſein berufliches Leben nach Hauſe zurück 
und wird gern an dieje Tage zurückdenken. Schon der Aus- 
ſtellungsort München und das Land Bayern bieten ſo viel 
Sehenswertes, daß auch mehrere Wochen nicht ausreichen 
würden, um alles zu ſehen. Doch auch einige wenige Tage 
Entſpannung im ſchweren Ringen ums tägliche Brot be⸗ 
deuten einen großen Gewinn für den weiteren Lebens⸗ 
kampf, Man ſammelt trotz aller e s acid, Pod 

af⸗ 
über alles Unrecht, das nun einmal 


fensluſt und fegt fi 
ommenheit der Menſchen entipringt, leichter 


aus der Unvoll 
hinweg. 


Die Ausſtellung ſand auf der 41.5 ha großen Thereſien⸗ 
wieſe, auf der auch alljährlich die in ganz Deutſchland be⸗ 
kannten Oktoberfeſte abgehalten werden, ſtatt. Zur Eröff⸗ 
nungsfeier war der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
erſchienen und bekundete dadurch ſein beſonderes Intereſſe 
für das deutſche Bauerntum, für ſeine Aufgaben und Ziele. 
Im „Hauſe des Reichsnährſtandes“, das als erſtes vom 
Haupteingang ſtand, war wiederum eine Anzahl Sonder⸗ 
ſchauen, wie „Ein Volk, ein Blut, eine Geſittung“, „Baye⸗ 
riſche Bauern geſtalten deutſches Volksſchickſal“, „Durch 
Wohnungsbau und Anteilwirtſchaft zur dauernden Be⸗ 
hebung des Landarbeitermangels“, „Kampf dem Verderb“ 
und „Die Marktordnung“ untergebracht In der erſten 
Sonderſchau kam das Gemeinſame und Bindende der deut⸗ 
ſchen Stämme, ihre geſchichtliche Bedeutung für die Erhal- 
tung des deutſchen Volkes und deutſchen Weſens zum Aus⸗ 
druck. Weiter wurde auf die koloniſatoriſchen Leiſtungen 
der Bayern, die den Donauraum zu einem ſtarken Bollwerk 
gegen aſiatiſche Einfälle gemacht haben, hingewieſen. In 
der nächſten Schau wurde gezeigt, wie man in Deutſchland 
durch Schaffung beſſerer ſozialer Verhältniſſe und durch enge 
Bindung der Landarbeiter an die Scholle der Landarbeiter⸗ 
not und der ſich daraus ergebenden Landflucht begegnen 
will. In der Lehrſchau „Kampf dem Verderb“ konnte man 
die wichtigſten Feinde der Nahrungsmittel und ihre Be⸗ 
kämpfung kennenlernen. Im zweiten Teil des Reichsnähr⸗ 
ſtandshauſes, der der „Marktordnung“ vorbehalten war, 
wurde gezeigt, wie die Belieferung des Marktes mit den 
wichtigſten Produkten geregelt wurde, um die Nahrungs⸗ 
freiheit des deutſchen Volkes und eine gleichmäßige Preis⸗ 


| qejta'tung zu erreichen. 


Einen beſonderen Anziehungspunkt der Ausſtellung 
bildete „Der Bauernhof in der Erzeugungs⸗ 
ſchla cht“. Man konnte dort ein vollſtändig eingerichtetes 
Gehöft für eine 20 Hektar große Wirtſchaft, das nach neu: 
zeitlichen Grundſätzen bh, ae war, pm Es enthielt 
neben einer norbildlihen Wohnung, bei der beſonders die 
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Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


zweckmäßig eingerichtete Küche und die Badekammer bemer⸗ 
kenswert waren, muſtergültige, von Licht und Sonne durch⸗ 
flutete Viehſtälle Auch ein dunkler, ſchlecht gelüfteter und une 
geſunder Stall, wie er vielfach noch auf dem Lande anzutref⸗ 
fen iſt und in dem man auf dem erſten Blick ſehen konnte, daß 
ſich die Tiere dort nicht wohl fühlen, war dort als Gegenſtück 
zu finden. In dem Nebengebäude war eine recht freund⸗ 
liche Landarbeiterwohnung und ein vorſchriftsmäßiger Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Düngerſchuppen eingerichtet. Ebenſo eine Dün⸗ 
erſtätte, wie ſie auf jedem Bauernhof zu finden ſein ſollte, 
owie ein ſehr überſichtlich angelegter Bauerngarten haben 
nicht gefehlt. Auf kleinen Parzellen wurde weiter gezeigt, 
welche Früchte in der Bauernwirtſchaft angebaut werden 
ſollen und wie ſie zu pflegen und zu ernten bzw. aufzu⸗ 
bewahren ſind. 


Da in jeder bäuerlichen Wirtſchaft eine hinreichende 
Futtererzeugung eine große Rolle ſpielt, wurde 
dort vor allem auf die Koppelwirtſchaft, auf die 
Mähweide und auf den Zwiſchenfrucht bau hin- 
gewieſen. Denn auf dieſem Wege kann man die Futter⸗ 
erzeugung in jedem Betriebe weſentlich ſteigern. Hand in 
Hand mit einer verſtärkten Futtererzeugung muß aber auch 
die Futterkonſervierung gehen, wenn man Futter⸗ 
lücken im Laufe eines Jahres vermeiden will. An Hand 
mehrerer Typen von vorſchriftsmäßig angelegten Futter ⸗ 
behältern ſowie Kartoffelſauergruben konnte 
man lernen, wie Futterbehälter zweckmäßig zu bauen ſind. 
Charakteriſtiſch für die Gebirgsgegenden iſt aber die Alm⸗ 
wirtſchaft. Es wurde deshalb auch eine Sennhütte 
aufgebaut, um dem Beſucher einen richtigen Almbetrieb vor 
Augen zu führen. 


Weiter verdient auch noch der bäuerliche Wald 
größere Beachtung. Durch ſachg man Pflege und recht⸗ 
eitige Durchforſtung iſt auch in dieſer Richtung eine beſſere 
aldnutzung, wie man an den Schauparzellen ehen konnte, 
möglich. Ebenſo die Urbarmachung von Sumpf⸗ und Moor⸗ 
gelände war an praktiſchen Beiſpielen zu ſehen. 


Die Lehrſchauen des „Bauernhofes in der Erzeugungs⸗ 
schlacht“ wurden mit der Hofkarte und Kreiswirt⸗ 
ſchaftsmappe abgeſchloſſen. Die Hofkarte jol das Leiz 
ſtungsvermögen eines jeden einzelnen Hofes fejthalten, wäh⸗ 
rend die Kreiswirtſchaftsmappe ſtatiſtiſchen Zwecken dient. 


Im „Hauſe der Pflanzenzucht“ konnte man 
die nach der vom Reichsnährſtand durchgeführten Sorten⸗ 
bereinigung in Deutſchland nach zugelaſſenen Sorten ſehen, 
und zwar nicht nur als Saatgut, ſondern die meiſten Kul⸗ 
turarten waren auch im Freiland angebaut. In vielen bild⸗ 
lichen Darſtellungen kamen die Erfolge der züchteriſchen 
Arbeit hauptſächlich auch auf dem Gebiete der Futterverſor⸗ 
gung und der Sortenſichtung klar zum Ausdruck. 


Erwähnt ſeien noch die Sonderſchauen NReichswei⸗ 
zenſchau, Gerſtenſchau, eine Sonderabtei⸗ 
lung mit Heil⸗, Duft⸗ und Gewürzpflan⸗ 
zen, ſowie die Sonderſchau von der kranken zur 

eſunden Pflanze Mit allen dieſen Schauen ver⸗ 
Folgt man den Zweck, den Bauer auch mit den Sondergebie⸗ 
ten der Landwirtſchaft vertraut ſowie auf ihre volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung aufmerkſam zu machen. Wenn wir 
nur die zuletzt erwähnte Schau herausgreifen, ſo konnte man 
dort die gefährlichſten pilzlichen und tieriſchen Schädlinge 
. Kulturpflanzen und die Art ihrer Bekämpfung ken⸗ 
nenlernen. i : 


Zum Schluß ſei noch das Haus der Düngung erwähnt. 
Dort war eine Gemeinſchaftsſchau der Kunſtbdüngerinduſtrie 
untergebracht, in der auf den richtigen Einſatz des Kunſt⸗ 
düngeraufwandes hingewieſen wurde. Denn auch auf die⸗ 
ſem Gebiete muß planmäßig vorgegangen werden, wenn 
voller Erfolg gewährleiſtet werden ſoll. 


So boten all dieſe Schauen viel Sehenswertes und jeder 
konnte ſich über das, was ihn intereſſierte, Aufklärung ver⸗ 
ſchaffen. Fortſetzung folat. 


1 


Wie wir bereits in der letzten Nummer dieſes Blattes 
kurz mitteilten, enthäkt die neue Ausführungsverordnung 
zur Steuerordnung u. a. auch wichtige Vorſchriſten für die 
landwirtſchaftliche Buchführung. Danach müſſen die land» 
wirtſchaftlichen Bücher in polniſcher Sprache und in polni⸗ 
ſcher Währung geführt werden. Die Eintragungen können 
jedoch auch in anderen bei Gericht zugelaſſenen Sprachen 
erfolgen. Zu dieſen bei Gericht zugelaſſenen Sprachen ge⸗ 
hört auch die deutſche Sprache. (Vgl. jedoch unſere Bers 
öffentlichung „Führung der landwirtſchaftlichen Bücher in 
polniſcher Sprache“ in dieſem Blatt.) Im übrigen ſind die 
Vorſchriften verſchieden, je nachdem, ob es ſich um verein⸗ 
fachte Bücher (tegt uprojzczone) oder um gewöhnliche land⸗ 
wirtſchaftliche Bücher handelt. 

Vereinfachte Bücher können die Beſitzer von Wirtſchaften 
bis zu 50 Hektar, ſowie die Beſitzer von Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
gärtnereien bis zu 2 Hektar führen. Hierbei genügt es, 
wenn ein Tagebuch über Einnahmen und Ausgaben geführt 
wird, in welches alle geldlichen Einnahmen und Ausgaben 
der Wirtſchaft und des Eigentümers eingetragen werden. 
Die Eintragungen müſſen unter Angabe des Tages, des Be⸗ 
trages und der Art des Vorganges in chronologiſcher Reihen- 
folge ohne Verzögerung erfolgen. Die Seiten des Auen 
müſſen laufend numeriert werden. Die Eintragungen müſſen 
mit Tinte erfolgen; die Hilfsbücher dagegen können mit 
Tintenſtift geführt werden. Bei den Eintragungen dürfen 
nicht Plätze unnötig frei bleiben. Rechenfehler müſſen ſtor⸗ 
niert oder ſo durchſtrichen und überſchrieben werden, daß die 
urſprüngliche Eintragung noch erſichtlich iſt. Am Ende einer 
jeden Seite muß der Saldo gezogen werden. Dieſe Bücher 
müſſen 5 Jahre lang aufbewahrt werden. 

Den übrigen Landwirtſchaften iſt die Wahl des Syſtems 
der Buch ührung und der Anzahl und Art der Bücher über⸗ 
führer ie müſſen jedoch — wenn ſie überhaupt Bücher 
führen — mindeſtens folgende Bücher führen: 

1 Kaſſa buch, 

1 Kontokorrentbuch, 

„ 1 Regiſter für den Umſatz an Pflanzen⸗ und Tiererzeug⸗ 
: niſſen und lebendem Inventar, 

1 Inventarbuch oder ein ſpezielles Inventarverzeichnis. 

Dieſe Bücher müſſen ſämtliche Einnahmen und Aus⸗ 
gaben ſowie „ en und Schulden enthalten. Die 
Einnahmen und Ausgaben in Natura können mengenmäßig, 
unter Fortlaſſung des Wertes verbucht werden. Nicht ein⸗ 
mal Henle, OGŃ brauchen verbucht zu werden die Umſätze 
mit Gemüſe, Obſt und Geflügel, voluminöſem Futter und 
allen Nebenerzeugniſſen, Samen, Brennholz, Torf und kleine 
Mengen künſtlichen Düngers und Materialien, wenn dieſe 
Sachen grundſätzlich in der eigenen Wirtſchaft verbraucht 
werden. Dagegen muß bei jedem Verkauf oder Ankauf, 


Die Land wirtſchaftliche Buchführung. 


deſſen Gegenwert mehr als 200 zł beträgt, der genaue Wohn⸗ 
ort und Name des Käufers bzw. posta tag genannt wera 
den. Ferner brauchen nicht 5 angegeben zu 
werden der Wert der Wohnung und der für den 86 
einſchließlich Hausgenoſſen und Dienſtperſonal erforderlichen 
Mittel, die Koſten der Befóftigung der Landarbeiter, ſowie 
alle anderen Leiſtungen, die der Eigentümer für die Wirt⸗ 
ſchaft benötigt. Für dieſe Sachen iſt ein beſonderes 
Schätzungsverfahren e 

Die Umſätze aus Nebenbetrieben, die nicht mit der 
Wirtſchaft in engem Zuſammenhang ſtehen, müſſen, wenn 
für ſie nicht beſondere Bücher geführt werden, in den für 
die Wirtſchaft angelegten Büchern erſichtlich gemacht werden. 

Der Eigentümer map bei Anlegung der Bücher und am 
Ende eines jeden Wirtſchaftsjahres eine Beſtandsaufnahme 
machen. Hierbei brauchen die Geſamtfläche der Wirtſchaft, 
die Baumbeſtände und die Einſaat nicht . zu 
werden. Gebäude und Plätze werden nach ihrem Kaufpreis 
bzw. dem Herſtellungspreis nebſt dem Wert des eigenen ver⸗ 
wandten Materials eingeſetzt. Beim Erwerb im Erbgang 
wird der der Eröihaftsfteuer 4 eric gelegte Wert ange⸗ 
nommen. Ergeben ſich bei der Wertermittlung Schwierig⸗ 
keiten, ſo werden die bei der Feuerverſicherung angegebenen 
Werte zugrunde gelegt, indem man die erſte u Wunf nach 
der Errichtung der Gebäude heranzieht, oder auf Wunſch des 
Eigentümers eine neue Schätzung vornimmt. Zu den Ge⸗ 
bäuden werden jedoch 10% des der Feuerverſicherung zu⸗ 
grunde gelegten Wertes auf die Fundamente zugeſchlagen. 
Maſchinen u. a. Einrichtungen werden nach dem Ankaufs⸗ 
bzw. Herſtellungspreis eingeſetzt, wenn ſie nicht Gegenſtand 
des Handels find. Ergeben ſich hierbei Schwierigkeiten, ſo 
kann der Wert auch durch Sachverſtändige ermittelt wer⸗ 
den. Desgleichen muß am Ende eines Wirtſchaftsjahres 
entweder das ganze lebende Inventar abgeſchätzt werden 
oder nur der zahlenmäßige Unterſchied zwiſchen dem Be⸗ 
ſtand zu Beginn und am Ende des Wirtſchaftsjahres, und 
zwar für die verſchiedenen Arten und Klaſſen des Inven⸗ 
tars po Dabei müſſen die einzelnen Stücke in das 
Verzeichnis nach dem Werte der Eröffnungsbilanz eingeſetzt 
werden und neu erworbene Stücke mit dem Erwerbspreis. 
Für die Bewertung des Zuwachſes können beſondere Nor⸗ 
men aufgeſtellt werden. Geflügel braucht nur bei Geflügel⸗ 
farmen in das Beſtandsverzeichnis eingeſetzt zu werden. 
Für die Erzeugniſſe aus der Landwirtſchaft werden beſon⸗ 
dere Normen aufgeſtellt. Künſtlicher Dünger muß nach dem 
Einkaufspreis eingeſetzt werden. 

Das Beſtandsverzeichnis nr; der Eigentümer oder 
deſſen Bevollmächtigter unterſchreiben. 

Dieſe Beſtimmungen gelten bereits für das kommende 
Wirtſchaftsjahr. 

Welage, Hauptabteilung 1. 


Mehr Eiweiß durch Härfutter. 


Bei der Frage der verſtärkten Futtererzeugung kommt 
der ee anregen 88 
pflanzen eine beſondere Bedeutung zu. Am wenigſten Ver⸗ 
lufte entſtehen durch eine Konſervierung in Gärfutter⸗ 
behälter. Dieſe Art der Konſervierung hat auch den 
Vorzug, faſt alle Grünfutterarten unabhängig von der Wit⸗ 


terung und dem Waſſergehalt der Pflanzen jahrela alt⸗ 
bar zu machen. Die E 14 8. pon Orinfutier br 
hältnismäßig einfach und ſchnell durchführbar. Da das 


t r 

Grünfutter unmittelbar nach dem Mähen k den Einſäue⸗ 
rungsbehälter gebracht werden muß, erreicht man auch, daß 
das Feld ſchnellſtens geräumt und für die folgenden Be⸗ 
tellungsarbeiten frei wird, und daß die Möglichkeit gegeben 
ſt, auf demſelben Schlage im 1 wj eine zweite 
Frucht anzubauen, die eventuell im Spätherbft noch einmal 


geerntet und eingefäuert werden kann. Durch einen ders 


artigen „ werden große Mengen sj 
B 


. 


eiweißreiches, wirtſchaftseigenes Futter gewonnen, ohne 
die Betriebsführung eine weſentliche ; 
fahren braucht. 

Woran können wir nun gutes und ſchlechtes Gärfutter 
unterſcheiden? Gutes Gärfutter hat einen angenehmen 
rz ſäuerlichen Geruch und Geſchmack, der bedingt iſt 
durch die Anweſenheit von organiſchen Säuren, wie Milch⸗ 


ehrbelaſtung zu er⸗ 


ſäure und einem geringen Teil Eſſigſäure. Dieſe Säuren 
entſtehen durch die Tätigkeit von Bakterien. Schlechtes Gär⸗ 
futter erkennen wir an dem Auftreten der übelriechenden 
Butterſäure. Daraus geht hervor, daß es eine vornehmliche 
Aufgabe ift, die Milchſäure bildenden Bakterien 
in jeder Weiſe zu fördern. Dieſe Lebeweſen ſind durch ihre 
Empfindlichkeit gegen die atmoſphäriſche Luft gekennzeich⸗ 
net, deren Anweſenheit ſie nicht vertragen. Ihre Entwick⸗ 
lung müſſen wir begünftigen. Das geſchieht am beiten da⸗ 
durch, daß das Futter zerkleinert und feſtgeſtampft wird, 
um ſo die Luft aus dem Futterſtock zu verdrängen. Luft⸗ 
dichte Lagerung des Griinf utters bei nie» 
drigen Temperaturen iſt daher die erſte und 
wichtigſte Forderung für die r 
eines guten Milchſäure⸗Gärfutters. Sobal 

die Bildung der Milchſäure einen gewiſſen Amfang ange⸗ 
nommen hat, ift den Butterſäure bildenden und anderen 
Bakterien die Entwicklung ſehr erſchwert. 


Vorausſetzung für eine luftdichte Lagerung des Grün⸗ 
futters iſt zunächſt ein luftdichter Behälter, der nach be⸗ 
endeter Füllung ſofort luftdicht abge⸗ 
ſchloſſen werden muß. Eine luftdichte Lagerung des 
Griinfutters erreicht man durch Zerkleinern des Fut⸗ 


naturgemäße 


lichkeit, Steuererleichterungen zu beantragen. 
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ters vor dem Einbringen in den Behälter. Sorgfälti iſt 


darauf zu achten, daß das Grünfutter bei der Einfüllung 
ununterbrochen, beſonders an den Wänden, tüchtig feſt⸗ 
geſtampft wird. Je ſorgfältiger das Feſtſtampfen geſchieht, 
deſto ſicherer ift die miſchſaure Gärung im Futterſtock. Die 
milchſaure Gärung kann man auch durch verſchiedene Zu⸗ 
taten, wie z. B. Futterzucker 77 v. H.) oder Melaſſe 
(1 v. H.), fördern. Ein Zuſatz ilt jogar notwendig, wenn 
eiweißreiche und zuckerarme Pflanzen eingeſäuert werden. 

Gutes Gärfutter wird von den Tieren gern gefreſſen. 
Da es faſt ebenſo nährſtoffreich iſt wie das frisch verwendete 
Grünfutter, kann es in erheblichem Maße das Kraftfutter 
erſetzen. Das Gärfutter iſt um ſo nährſtoffreicher, je jünger 
und eiweißreicher das Grünfutter zur Zeit der Einſäuerung 


war. Eine Beifügung von phosphorſaurem Kalk oder 
Schlämmkreide beim Verfüttern des Gärfutters iſt uner⸗ 
läßlich, vor allem dann, wenn dem Gärfutter zur Förde⸗ 
rung der Gärung Mineralſäuren zugegeben worden find, 
Bei Milchkühen betragen die zuſätzlichen Mengen an Kalk 
etwa 50 g je Tag. Ueberall in der Landwirtſchaft find mit 
Gärfutter die beſten Erfolge erzielt worden. Bauern und 
Landwirte ſind durch die Benutzung von Gärfutterbehältern 
immer in der Lage, futterreiche und futterarme Zeiten aus⸗ 
zugleichen und gute und ſchlechte Futterernten ohne große 
Mühe zu überwinden. Darüber hinaus gewinnen ſie ein 
wirklich nährſtoff reiches, eiweißhaltiges Futter und können 
dadurch die Ernährung ihrer Tiere in allen Jahreszeiten 


ſicherſtellen. 


der Rotlauf der Schweine. 


Der Rotlauf wird durch den Rotlaufbazillus verurſacht. 
Aber nicht jedes Schwein, das Rotlaufbazillen aufnimmt, 
erkrankt, ‚es muß vielmehr eine gewiſſe Empfänglich⸗ 
keit dafür beſitzen. Im allgemeinen ſind erſt Schweine im 
Alter von mehr als drei Monaten für die Krankheit emp⸗ 
fänglich. Die Meinung, daß hochgezüchtete Raſſen dem 
Landſchwein gegenüber beſonders zur Rotlauferkrankung 
neigen, trifft leider zu. Von ausſchlaggebender Bedeutung 
iſt in erſter Linie die Haltung der Schweine. Eine 
Anſteckun smöglichkeit iſt faſt überall gegeben, da der Rot⸗ 
laufbazi us in der Außenwelt weit verbreitet iſt. Im 
Boden und im Waſſer vermag er fih monate- und jahrelang 
lebensfähig zu erhalten und feibſt zu vermehren. Außerdem 
findet er ſich auch auf der Schleimhaut des Verdauungs⸗ 
apparates bei ganz geſunden Schweinen und kann von hier 
aus an die Außenwelt gelangen und Krankheiten bewirken. 
Die Anſteckungsgefahr iſt beſonders groß in der heißen 
Jahreszeit und läßt zu Beginn des Herbſtes wieder nach. 

Die en kann durch eine hygieniſche und möglichſt 

Ar cht und Haltung der Tiere und durch 
die rechtzeitige Aus ührung der kipana bejeitigt wer- 
den. Es ift z. B. eine bekannte Tatſache, daß das Wild- 
ſchwein = oś an Rotlauf erkrankt bzw. verendet, und 
auch in Ländern, in denen das Schwein, den natürlichen 
Verhältniſſen entſprechend, faſt ausſchließlich im Freien ge⸗ 
halten wird, wie z. B. in Ungarn und auf dem Balkan, wer⸗ 
den Erkrankungen an Rotlauf nur ſelten oder nur in ganz 
leichter Form beobachtet. Darum ſei den Schweinen, ſoweit 


bringend geworden. 


es die Witterung zuläßt, die Möglichkeit zum Aufenthalt 
und zur Bewegung im Fan gegeben. eiter iſt darauf 
zu Ay bak der Stall im äußeren Bau und der inneren 
Einrichtung in jeder Weiſe den Forderungen der Hygiene 
entſpricht, daß die Tiere im Alter entſprechend ausreichend 
mit einem im Nährſtoffverhältnis angepaßten Futter er- 
nährt werden und notwendig werdender? utterwechſel nicht 
zu plötzlich durchgeführt wird. 


Die zweite Möglichkeit zur Beſeitigung der Gefahr iſt 
in der rechtzeitigen Durchführung der Schutzimpfung ge⸗ 
eben, beſonders in Gegenden, in denen erfahrungsgemäß 
Rotlauf jedes Jahr in größerer Verbreitung und in ſchwe⸗ 
rer Form aufzutreten pflegt. i 


Der Nutzen der Rotlauf-Shugimpfung ift in 
den verſchiedenen Ländern ſtatiſtiſch feſtgeſtellt. In vielen 
Beſtänden ift durch die Einführung der Rotlauf⸗Schutz⸗ 
impfung die Schweinezucht erſt wieder möglich und am 

Kann aus wirtihaftlihen Gründen 
eine Impfung nicht durchgeführt werden, jo iſt danach zu 
ſtreben, bei den Tieren die Aufnahme von Rotlaufbazillen 
u verhindern. Hierzu iſt erforderlich, die Schweine von 
e fernzuhalten und durch ABY gründ⸗ 
liche Reinigung der Ställe und Stallgerätſchaften die in der 
Natur weit verbreiteten Rotlaufbazillen gu ſchädigen und 
zu vernichten. Gleichzeitig iſt danach zu ſtreben, durch natur⸗ 
gemäße Zucht und Haltung die Anfälligkeit der Schweine 
für die Krankheit zu beſeitigen. 


Land wirtſchaftliche Vereinsnachrichten 


Steuererleichterungen bei Dürreſchäden. 

Genau wie bei den Auswinterungsſchäden beſteht auch bei 
Dürreſchäden und allen ſonſtigen Elementarereigniſſen (vergleiche 
unſeren Aufſatz in Nr. 20 des Blattes vom 12. 5. 37) die Mög⸗ 
Formulare für 
derartige Anträge ſind bei unſeren Bezirksgeſchäftsſtellen er⸗ 
hältlich. Welage, Hauptabteilung J. 


Führung der landwirtſchaftlichen Bücher 
in polniſcher Sprache. 

Die landwirtſchaftlichen Bücher ſind gemäß den Vorſchriften 
der neuen Ausführungsverordnung zur Steuerordnung (vergl. 
unſere Veröffentlichung „Die landwirtſchaftliche Buchführung“ in 
der heutigen Nummer dieſes Blattes) in polniſcher Sprache und 


in polniſcher Valuta zu führen. Eintragungen in die Bücher 


können auch in einer anderen bei Gericht zugelaſſenen Sprache 
erfolgen. Da die deutſche Sprache bei den Gerichten des ehemals 
preußiſchen Teilgebietes zugelaſſen iſt, lönnten grundſätzlich Ein⸗ 
tragungen in die Bücher in deutſcher Sprache erfolgen. 

Die Finanzkammer richtet jedoch an die Landwirtſchaft den 
Appell, den Finanzbehörden die Arbeit dadurch zu erleichtern, 
daß die Eintragungen in die Bücher nur in polniſcher Sprache 
vorgenommen werden. Die Finanzkammer weiſt hierbei darauf 
hin, daß die Zahl derjenigen ihr zur Verfügung ſtehenden Revi- 


foren, welche die deutſche Sprache beherrſchen, immer kleiner wird. 
Wir empfehlen unſern Mitgliedern, dem Erſuchen der Finanz⸗ 


kammer vom Wirtſchaftsjahr 1937/8 ab nach Möglichkeit zu ent- 
ſprechen Welage. Hauptabteilung 1. 


£chrausflug nach Golęcin. 


Treffpunkt pünktlich um 412 Uhr an der Straßenbahnhalte⸗ 
ſtelle Apotheke Sołacz. Dort ſtehen Wagen des Nittergutes 
Strzeſzyn zur Verfügung. Zu benutzen ſind von Poſen aus die 
Straßenbahnlinien 9 und 11. 2 

Ein vollzähliger Beſuch iſt dringend erwünſcht. 

Anmeldungen find bis ſpäteſtens 1. Juli zu richten an 

Verband der Güterbeamten, Poznan, ul. Piekary 16/17. 


Dereinstalender 
Bezirk Poſen. 
Sprechſtunden: 
ſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle, ul. Pie⸗ 
ary 16/17. 
Wreſchen: Donnerstag, 1. 7., um 10.15 Uhr, Hotel Haeniſch. 
inne: Freitag, 2. 7, um 10 Uhr, Ein un le hileka 
mter: Dienstag, 6. 7. Eine und Verkaufsgenoſſenſchaft. 
Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Latalice: Sonnabend, 26. 6., um 4.30 Uhr im Gaſthaus 
Lebnagdra. Vortrag: Ing. agr. Karzel: „Pflanzenkrankheiten 
und Tierſchädlinge“. 
Vergnügen: 


O.⸗Gr. Samter: Sonnabend, 26. 6, um 7 Uhr bei Sundmann. 
a iege und deren Anaehörige jowie Güfte find Herzl. einge 
aden, j 8 P 


N 


Facharbeitsſitzung: 
O.⸗Gr. Ditrowieczno: Sonntag, 11. 7., um 3 Uhr bei Krug⸗Oſtro⸗ 
wieczno. 0 

Flurſchauen: f 

O.⸗Gr. Samter: Dienstag (Peter und Paul), 29. 6., bei Herrn 
rg a Abfahrt mit Autobus vom Markt Samter 
um 12 r. 
W: odwegierki: Sonntag, 4. 7. Näheres wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 
D.-6r. Złotniti und Morasko: Dienstag, 29. 6. (Peter und Paul), 
nachmittags 2.30 Uhr, Treffpunkt in Morasko vor dem evang. 
d den. Beſichtigung der großen Schauverſuchsfelder des 
landw. Kurſus und anſchließend Plurſchau unter Leitung von 
Dipl. Landwirt Bußmann. . 

Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Witoldowo: 26. 6., um 7 Uhr, Gaſthaus Daluege. Be⸗ 
ſprechung über einen Ausflug. 


Veranſtaltungen: 
O.⸗Gr. Kcynia veranſtaltet gemeinſam mit dem Güterbeamten⸗ 
verein Kcynia eine Flurſchau Dienstag (Peter und Paul), 29. 6. 
Treffpunkt um 3 Uhr bei Roſſek oder um %4 Uhr an den Ver⸗ 
ſuchsparzellen in Iwno. Ab 6 Uhr gemütliches Beiſammenſein 
Lo anz im Lokal Roſſek. Um zahlreiche Beteiligung wird ges 
ten. 
O.⸗Gr. Shubin: Flurſchau Sonntag, 4. 7. Treffpunkt um 2 Uhr 
beim Kunkelſchen Garten, Eichenhain. 


Sprechtage: 
Nakel: Freitag, 25. 6., von 8—11 Uhr bei Heller und Freitag, 
2. 7, von 8—1 Uhr. . 
Wirſitz: Mittwoch, 30. 6., und Mittwoch, 7. 7., von 9—1 Uhr bei 


Koscierſti. 
Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: 
Jutroſchin: 25. 6. 
Rawitſch: 2. 7. 
Wieſenſchauen: 


O.⸗Gr. Vojanowo: 25. 6. Treffpunkt 15 Uhr Bahnhof Bojanowo. 


O.⸗Gr. Goſtyn: 26. 6. Treffpunkt 16 Uhr Gutshof Pijanowice. 


Bezirk Hohenſalza. 
Flurſchauen: 


O.⸗Gr. Bartſchin: 26. 6. Treffpunkt mittags 1 Uhr bei Klettke, 


Bartſchin; von dort aus gemeinſame Fahrt mit dem Autobus nach 


Markowice. Anmeldung zur Teilnahme unbedingt vorher bei 


errn Bielegfi, Bartſchin. 

„Gr. Dąbrowa: 28. 6. Treffpunkt um 3 Uhr in Dąbrowa; von 
dort aus gemeinſame Wagenfahrt über Mokre, Nowawies, Pate 
— Sedowo, wo anſchl. bei Herrn Klettke ein Beiſammenſein 

attfindet. 


O.⸗Gr. Orchowo: 29. 6. Treffpunkt um 1.30 Uhr am Gaſthaus 


Orchowo. Weiteres wird den Teilnehmern noch bekanntgegeben. 
Bezirk Neutomiſchel. 


s Sprechſtunden: 
Wollſtein: Jeden Freitag ab 8 Uhr vorm, bei Piaſecki, Ede Kirche 


raße. 
irte: Montag, 5. 7., bei Heinzel. 
irnbaum: Dienstag, 6. 7. jad Weigelt. 


urſchauen: 
O.⸗Gr. Steinberg: Sonntag, z 6, in Groß⸗Lipke. Treffpunkt 
10 Uhr in Groß⸗Lipke. Anſchl. Beſichtigung bäuerlicher Wirt⸗ 
aften. 
Bebe. Bentſchen: Die für den 29. 6. angeſetzte Flurſchau findet 


nicht ſtatt. 

8.85 Nakwitz und Jablone: Wirtſchaftsbeſichtigung 29. 6. (Peter 
und Paul) in Trzeianka. Treffpunkt 8.30 Uhr auf dem Gutshof. 
O.⸗Gr. Grudno: Sonnabend, 3. 7. Treffpunkt 2.30 Uhr bei 
Drewnak, Grudno. Wau einiger Wirtſchaften in Gru⸗ 
dzianka und Grudno, anſchl. Ausſprache und gemütliches Bei- 
Ne bei Kaiſer. Kaffee wird geſtiftet, Gebäck iſt mitzu⸗ 
ringen. 

O.⸗Gr. Opalenica: Sonntag, 4. 7., nachm. 2 Uhr, Treffpunkt bei 
Neumann Leczyce. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein bei 


Winter. 
Wieſenſchauen: 
O.⸗Gr. Kirchplatz⸗Vorui: Dienstag, 6. 7. Näheres wird noch bes 
. A 
O.⸗Gr. Streſe: Mittwoch, 7. 7. Näheres wird noch befanntge- 
von Birnbaum: Donnerstag, 8. 7. Näheres wird noch bekannte 
gegeben. 
Bezirk Gneſen: 3 

Das Büro der ee befindet ſich ab 15. Juli d. J. 

a” Hauſe Park Kosciuſzti 16 (gegenüber dem Hauptbahn⸗ 


Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Markſtädt: Dienstag, den 29. 6. (Feiertag), pünktlich 


2530 Uhr, bei Jodeit, Miloſtawitz. Vortrag über „Die Lage der 


Landwirtſchaft in Poſen und Pommerellen“. — Geſchüta ches ; 


Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. f 
O.⸗Gr. Rogowo: Dienstag, den 6. 7., um 3.30 Uhr, bei Schleiff. 
kosi und Geſchäftliches. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge⸗ 


Sprechſtunden: 
nin: . 6. 7., von 9—12 Uhr bei Jeske. f 
ngrowitz: Donnerstag, 15. 7., von 9—11 Uhr im Ein⸗ und 

Verkaufsverein. 

Flurſchauen: 
O.⸗Gr. Gollantſch: Sonntag, 4. 7., auf den Rittergütern Dobie- 
jsewło und Rozpetek. Treffpunkt und Zeit wird in der O.⸗Gr. 
e een 
O.⸗Gr. Kletzto: Sonntag, 27. 6., nach Skrzetuſzewo. Treffpunkt 
um 43 Uhr pünktlich bei Klemp. 
O.⸗Gr. Witkowo: Dienstag (Geiertag), 29. 6. Sammelpunkt um 
1 Uhr bei Herrn Nadolni⸗Ruchocin. Ab 8 Uhr abends gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Tanz im Kaufhausſaal. Alle Nachbar⸗ 
ortsgruppen find hierzu * lichſt eingeladen. 
O.⸗Gr. Talſee: Sommerfe 


garten Strieſen. Beginn um 3 Uhr. Theaterſtück: 


nur“, Alle Nachbarortsgruppen ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 


O.⸗Gr. Markſtädt: Flurſchau Sonntag, 27. 6., in Bistupin. Ab⸗ 
fahrt per Rad von Jodeit⸗Miloslawitz um 7 Uhr früh. Munde 
a ee: Beſicht des Futterpfl U 
Gr. Janowitz: ichtigung des Futterpflanzenverſuches bei 
Koerth, m uller Treffpunkt um 3 Uhr am Kaufhaus. Das 
Erſcheinen aller Jungbauern iſt Pflicht. 
Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: 
Kolmar: Yet Donnerstag bei Pieper. 
Rogaſen: Freitag, 25. 6., und Freitag, 2. 7. 
Samotſchin: Montag, 28. 6., vorm. bei Raatz. 
Obornik: Donnerstag, 1. 7., vorm. bei Borowicz. 
Veranſtaltungen: 
O.⸗Gr. Kolmar: Sonntag, 27. 6., Felderſchau. Treffpunkt 3 Uhr 
8 Schluß in Korchhof. Dort Kaffeetafel und anſchl. Tanz. 
„Gr. Gembitzhauland: Dienstag (Feiertag), 29. 6., gemeinſamet 
Ausflug nach Malzmühle. Treffpunkt 8 Uhr Schule Gebiczyn. 
O.⸗Gr. Samotſchin: Dienstag (Feiertag), 29. 6., Felderſchau. Bes 
beg der pasi: angebauten Süßlupinen bei Herrn Dra⸗ 
eim. Anſchl. gemütliches Beiſammenſein und Tanz. 
„Gr. Ritſchenwalde: Zum 25jährigen Stiftungsfeſt des Landw. 


[Vereins Sonntag, 27. 6., Felderſchau nach Orłowo. Abfahrt 14 Uhr 


vom Markt Ritſchenwalde. Um 16.30 Uhr Kaffeetafel in Orłowo. 
Taſſe und Kuchen ſind mitzubringen. Anſchl. Sommerfeſt im Park. 
O.⸗Gr. Rogajen: Sonntag, 27. 6., gemeinſame Felderſchau mit der 
O.⸗Gr. Ritſchenwalde nach Orkowo. 


verband der Güterbeamten für Polen zap. Cow. 
Poznan, Piekary 16/17, Tel. 1460/5665 
Stellenvermittlung 

Es ſuchen Stellung: 2 Adminiſtratoren, 21 verheiratete Wirta 
ſchaftsbeamte und 16 ledige Wirtſchaftsbeamte, 18 Feld⸗ 
beamte und Aſſiſtenten, 4 koige und 5 verheiratete Hofs 
beamte, 1 ledige und 1 verh. Rechnungsführer, 3 Brens 
nereiverwalter, 17 verheiratete und 18 ledige Förſter. 
8, Eleven, 1 Wirtſchafter, 2 Sekretärinnen. 


Bericht über die Flurſchau der O.⸗G. Jantowosdolne 
in Petlowo und Groß⸗Stupia am 15. Juni 1937. 


Durch das Entgegenkommen der Verwaltung des Verſuchs⸗ 
gutes Petkowo und die liebenswürdige Einladung der Gutsherrin 
von Gr.⸗Slupia war es der O.⸗Gr. 9 Aiei der Welage möglich, 


— ihre Mitglieder unter ganz anderen Verhältniſſen, als bis⸗ 


r gewohnt, eine Flurſchau zu veranſtalten. Am 13. Juni, früh 
um 7 Uhr, fuhren wir mit zwei vollbeſetzten Autobuſſen ab. In 
Pettowo freundlich empfangen, ging es nach einem Rundgang 
auf dem N bei dem u. a. awa a gefüllte, be= 
dachte Silos, ſowie neuzeitliche Ackergeräte Ben n waren, auf 
die Felder zur Beſichtigung der vielen rſuche mit allen 
möglichen landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen. Auf dem gleich⸗ 
mä ig guten Boden ſtand alles, trotz der Dürre, w bej Am 
den Luzerneverſuchen konnte man wohl am deutlichſten ſehen, 
welche Sorten für uns in Frage kommen. Eine ungeheure Kleine 
arbeit muß und wird hier geleiſtet, um genaue Ergebniſſe zu er⸗ 
ure Nach einer kurzen Mittagspauſe in Schroda ging es im 
Autobus weiter nach Gr.⸗Slupia, wo wir, nach herzlicher Be⸗ 
grüßung, zwei bereitſtehende, ge TR eiterwagen beſtiegen 
und unter Führung von Herrn Oberinſpektor Zimmermann und 
Verſuchsleiter Mansfeld die a beſtandenen Felder be⸗ 
ſichtigen konnten. Nach einer Kaffeepauſe im ſchattigen Gutspark, 
bei der wir von der Gutsherrſchaft freundlich bau und 
reichlich bewirtet wurden, beſtiegen wir wieder die Wagen, um 
den Neſt der Felder zu beſehen. Alles war erſtaunt über die 
intenſiv betriebene, fih in äußerſt gutem Zuſtande befindliche 
Saatzuchtwirtſchaft, vor allen Dingen der „Subſtantia“⸗FJutter⸗ 
rübe. anch einer, der die ſorgfältige Kleinarbeit, in Saatzucht⸗ 
auswahl, Pflege und Behandlung von Ausſaat bis Verkauf Tah, 


ienstag (Feiertag), 29. 6., im Schul⸗ 
x i „Mas will er 
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wird fih wohl vorgenommen haben, von nun an nur Original 
Szatgut von anerkannten Züchtern zu kaufen und nicht von 
Händlern Samen unbekannter Herkunft. 

Nach einer Nee der Pferde, Rinder und Schweine, 
die ſich ebenfalls in muſtergültigem Zuſtande befanden, zeigte 
man uns die rieſige Saatgutreinigungsanlage und den Speicher. 
Bei der nochmaligen freundlichen Bewirtung hatten wir wieder 
Gelegenheit, das bereits Geſehene durch aushängende Tabellen, 
die von den Herren Beamten erläutert wurden, zu ergänzen. 
Es fei hier nochmals feſtgeſtellt, daß die Subſtantia⸗Futterrübe 
bei den Verſuchen, die einwandfrei durchgeführt wurden, alle 
Jahre am beſten abgeſchnitten hat. Doch wir mußten ſcheiden, 
jeder Teilnehmer war befriedigt und konnte Anregungen mit 
nach Hauſe nehmen, und wenn er ſie nun auch anwendet, dann 
ſeh die Flurſchau ihren Zweck erfüllt. Wir wollen nicht ver⸗ 
ehlen, von dieſer Stelle aus der Gutsherrſchaft von Blecker⸗ 

= Kohlſaat unſeren herzlichen und tiefempfundenen Dank auszu⸗ 
ſprechen für die freundliche Einladung. Begrüßung, Bewirtung 
und Belehrung, ferner danken wir den Herren Beamten für die 
Zeit, die ſie opferten, für die Führung und nimmermüden Er⸗ 
klärungen. H. Unkrig. 


Zu verkaufen: 10 000 Stück ſtarke Himbeerpflanzen, großfrüchtige 
Sorte, pro Stück 10 Groſchen. 
Zu tauſchen geſucht: 1 Pfauhahn mit 1 m langem Schweif gegen 
10 ausgewachſene Enten. 
Nähere Auskunft erteilt Welage, Landw. Abteilung. 


Genoſſenſchaſtliche mitteilungen 


Genoſſenſchaftstag der deulſchen landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften Pommer ellens in Graudenz. 


Am 12. Juni fand in Graudenz der diesjährige Verbandstag 
des Verbandes ländlicher Genoſſenſchaften in der Woje wodſchaft 
Pommerellen ſtatt. Ihm war am 11. Juni ein Gemeinſchaftsabend 
vorausgegangen. 


8 Die Hauptverſammlung wurde durch den Vorſitzenden des 
erbandsausſchuſſes, Herrn Schulz⸗Oſter wieck, eröffnet. Der Ver- 
bandsdirektor, Herr Wollmann⸗Lehmanei, begrüßte die zahlreich 
erſchienenen Gäſte und Verſammelten und richtete einen Appell an 
alle, die dem Verband bisher noch nicht angehören. An den früheren 
hochverdienten Verbandsdirektor, Superintendent Barczewſki⸗Sol⸗ 
dau, wurde ein Danktelegramm abgeſchickt. Der Verbandsdirektor 
erſtattete daraufhin ſeinen Jahresbericht für das Jahr 1936, von dem 
nachſtehend weſentliche Abſchnitte wiedergegeben werden. 
Herr Wollmann begann mit den Worten: 


„„An einem gewiſſen Abſchnitt unſerer genoſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beit trete ich mit meinem Rechenſchaftsbericht heute vor Sie hin, 
meine lieben Genoſſenſchafter. Eine Entwicklung, die ihren Anfang 
mit der Stabiliſierung im Jahre 1924 nahm, die die leichten Er⸗ 
ſchütterungen der zweimaligen Abwertung des Zloty im Jahre 
1925 und 1926 gut überſtand, die ihre Blüte in den Jahren bis 1930 
hatte, und die dann 6 Jahre ſchwerer, ja ana er Kriſe zu durch⸗ 
ae hatte, hat einen gewiſſen Abſch uß gefunden. Das Jahr 
1936 brachte die gs Teilung unjerer genoſſenſchaftlichen 
Kredite in diejenigen, die flüſſig waren und blieben, und diejenigen, 
die auf Grund der Entſchuldungsgeſetze zwangsläufig in langfriſtige 
mit einer Laufzeit von 14 Jahren verwandelt wurden. Von ca. 
11,1 Millionen Krediten, bie in unſeren Genoſſenſchaften arbeiteten, 
ſind durch die Konvertierung über 4 Millionen, d. h. über ein Drittel 
in langfriſtige Kredite umgewandelt worden. Zweierlei iſt damit 
erreicht: etwas Gutes und etwas per r Erfreuliches. Diele Kredit⸗ 
nehmer, bei denen es jis faft in ber arg der Fälle um einge⸗ 
ſte Alk Außenſtände handelt, ſind durch die Verpflichtungen, die 
ie mit dem e ag übernommen haben, gezwungen, 
wenigſtens Zinſen zu 800 n, und ſie tun es im 
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ka Jahre feftliegen, und daß ec die e Mittel nur für 


lungsbereit 
unſerer Genoſſenſchaften erſt mit dem Jahre 1938 und au R 
nut mit 1 e Amortlfationzraten in Frage kommen. Beſonders 
ſchwer leiden 1 Genoſſenſchaften unter dieſen Folgen der 
Konvertierung, die entgegen allen gut gemeinten Ratſchlägen des 
Verbandes und der Ralffelfenbank ſich mit den Mitteln, die ſie aus 
ihren eigenen Vereinsbezirken ſammelten, für ihre Kredittätigkeit 
nicht ese wollten, ſondern daneben noch erhebliche Bank⸗ 
kredite in Anſpruch nahmen. Vater Raiffeiſens Mahnung und 
Warnung, die Genoſſenſchaften ſein und bleiben zu laſſen „In⸗ 
ſtitutionen der Selbſthilfe, der Selbſtverant wortung und der Selbſt⸗ 
. ſind von dieſen Genoſſenſchaften leider nicht beachtet 
worden. Viele unferer Genoſſenſchaften haben leider im falſchen 
Verſtehen ihrer beſchränkten nu rych fih an die Finanzierung 
von Aufgaben Herangewagt, für die fie nicht die notwendigen Mittel 
eg e haben Inpeſtierungskredite gegeben, deren Amortiſation 
em Kreditnehmer nicht in Jahren, geſchweige denn in kurzer Zeit, 


wie der genoſſe tli j 
ſollte, mA enoj m iche Kredit nun einmal zurückgezahlt werden 


Die finanzielle Kraft einer Genoſſenſchaft iſt und bleibt grund⸗ 


ſätzlich und in allererſter Linie der Beſtand von Spareinlagen, der 


aus dem eigenen Vereinsbezirk ſtammt. Nach dieſer finanziellen 
Kraft muß ſich die Kreditverteilung in der Genoſſenſchaft richten, 
das einzelne Mitglied darf nicht die Möglichkeit haben, einen Kredit 
zu bekommen, der in ungeſundem Verhältnis zu dem geſamten Um⸗ 


ſatzkapital der Genoſſenſchaft ſteht. Daneben wird ein ſolcher Kredit 


von dem Kreditnehmer ſelten oder nie zu verdauen, d. h. zu verzinſen 
undzu amortiſieren fein. Wir müſſenuns immerklarer darüber werden, 
daß für eine Kreditgenoſſenſchaft der Bankkredit nur eine Aushilfe 
für eine vorübergehende, kurze Zeit ſein darf. Und ein zweites lehrt 
uns die Erfahrung der letzten Jahre: Der Le Kredit 
der Zukunft darf unter keinen Umſtänden eine auf längere Zeit, auf 
mehrere Jahre berechnete finanzielle Hilfe der Genoſſenſchaft für 
das Einzelmitglied werden. Die Genoſſenſchaften, ihr Vorſtand, 
Aufſichtsrat und Rechner, dürfen nicht immer, wenn Spareinlagen 
gekündigt werden, wenn ein vernünftiger Kredit angefordert wird, 
nach der Bank ſchielen und von dort Hilfe erwarten. Die Bank kann 
bei ihren eigenen beſchränkten Mitteln, bei dem Fehlen jeglicher 
Rediskontkredite, nur eine Ausgleichsſtelle ſein, die in Ausnahme⸗ 
er zuſätzliche Kredite gibt. Im übrigen muß bie Zahlungsbereit⸗ 
chaft von den Genoſſenſchaften ſelbſt getragen werden. 


Der Verbandsdirektor ging dann in feinen weiteren Angs 
führungen auf die Erziehungsarbeit in den Genoſſenſchaften ein 
und betonte, daß die Genoſſenſchaftsarbeit Allgemeingut aller der 
Menſchen werden müßte, die im bäuerlichen Leben verankert ſind. 
Er fuhr anſchließend fort: 

„Wir hatten im vergangenen Jahr gehofft, daß eine beſſere 
Zukunft für die Landwirtſchaft anbrechen würde. Die Preiſe für 
landwirtſchaftliche Produkte ſtiegen, Milch zu produzieren lohnte 
ſchon wieder, auch die Viehpreiſe zeigten eine etwas freundlichere 
Ent wicklung. Der vergangene Winter hat einen großen Teil dieſer 

ffnungen zerſtört. Die e beſonders an 
eizen, Klee und Luzerne, ſind ſo ſtark, daß Klee und Luzerne 
wohl 100prozentig als verloren anzuſehen find, während der Augs 
fall an Weizen mindeſtens 70 Prozent betragen dürfte. Dieſer 
Ausfall bedeutet nicht nur, daß viel mehr Sommergetreide im 
Frühjahr als Saatgut gebraucht wurde, als es normal der Fall iſt, 
er bedeutet darüber hinaus, daß an Weizen und Roggen ſo gut 
wie nichts zu verkaufen ſein wird, und daß damit ein Überangebot 
von Sommergetreide den Markt belaſten wird. Auch die Milh- 
produktion wird im laufenden Jahr nicht die Höhe erreichen wie 
im Jahre 1936, weil Grünfutter kaum vorhanden iſt. Auch in 
dieſem Jahr werden wir durchkommen, auch die Rückſchläge, die 
ihre Urſache in den Schäden dieſes Winters haben, ſind zu über⸗ 
winden, wenn endlich einmal der Bauer ſich auf die ſchlummernden 
Kräfte bejinnt, die er durch einen feſten Zuſammenſchluß und durch 
treues Zuſammenhalten auch im Wi ftlichen erwecken kann. 
Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß daneben ſowohl von uns, d. h. der 
tung Organiſation, als auch von den Zentralen und jeder 
einzelnen Genoſſenſchaft alles getan werden muß, um unſere 
genoſſenſchaftliche Arbeit ſtark und geſund zu erhalten. Wollen wir 
aber unſere genoſſenſchaftliche Arbeit zum Fundament bäuerlichen 
Lebens machen, dann müſſen auch unſere Genoſſenſchaften endlich 
verſtehen lernen, mj rr ein ſtärkeres Hineinbeziehen auch der 
Schuldner in dieſe Arbeit dode ik Aus dieſer Erkenntnis 
. haben wir mit dem Landbund „Weichſelgau“ eine Verein⸗ 
arung getroffen, auf Grund deren ſolche Betriebe, die bisher ihren 
n nicht ordnungsmäßig nachgekommen find, beraten werden 
ſollen. Es kommt uns nicht etwa darauf an, unter allen Umſtänden 
die Zinſen und das Kapital, das in diefe Betriebe hineingeliehen 
wurde, herauszuholen. Wenn wir das wollen, hätten wir ja die 
Möglichkeit der Zwangsverſteigerung, mit der wir mindeſtens in 
95 bon 100 Fällen das von den Genoſſenſchaften sn Geld 
hereinholen könnten. Wenn wir unſer Gene Jail ts weſen heute 
mit Augen betrachten, die nicht nur das Wirtſchaftliche in ihm Bu 
ſondern die auch bie groben ſittlichen und volterhaltenden Werte 
in dieſer genoſſenſchaftlichen Arbeit Tenfielicn dann können wir es 
nicht dulden, daß, wir heute untätige Menſchen und untätige Bee 
Wir müffen verſuchen, fie wieder in 
den nnen; denn wir haben mit 
den Grundſätzen Vater flichtungen übernommen, 
gerade den Schwachen = = rh waa aa 
t haben heute editgenoſſenſchaften als Mitglieder 
Nr... Verbande ezirkes. Eine ang A Genoſſenſchaften hat 
ſich von den Krediten der Danziger eiſenbank völlig frei ge⸗ 
macht und unterhält bei der Bank Guthaben. Wir müſſen uns 
darüber klar fein, daß die Danziger Raiffeiſenbank Geldzentrale 
nicht nur der Spar- und Darlehnskaſſenverein it. Wir zählen im 
Verband 52 Molkereigenoſſenſchaften, die gerade in den kommenden 
Monaten im Zufammenhang mit der Neuordnung der Milchwirt⸗ 
ſchaft nicht unbedeutende Kredite gebrauchen. Sie haben keine 
nanzierungs möglichkeit aus örtlichen Mitteln, wie dies bei den 
pare und Darlehnskaffenvereinen der Fall ift. Sie find ſomit uf 
die Danziger Raijfeijenbant angewiejen! Vorausſetzung dafür, da 
unſere Genoſſenſchaften ihre Aufgaben erfüllen können, ift, daß der 
Bauer die Aufgaben der Genoſſenſchaft verſteht und an ihnen mite 
arbeitet. Die zweite ebenſo wichtige Vorausſetzung iſt aber, da ß 
Zelt uns an eu: nen In * rę u. en elber, 33 
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gegen = mit Hi on entſtellten Nachrichten zu mobiliſieren. 
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Herr Wollmann befaßte ſich daraufhin mit den Angriffen, die 
einer Broſchüre unter dem Titel: „Zagadnienie kredytu trotto- 
erminowego na Pomorzu“ und in der Zeitung „Daten Grudziadzki“ 
egen die Kreditgenoſſenſchaften des Graudenzer Verbandes ge- 
richtet wurden. Er widerlegte die Angriffe an Hand vieler Beiſpiele 
und wandte fi gegen die Art, mit der die Offentlichkeit durch ſolche 
Ungrifſe beeinflußt wird. Zum Schluß betonte er: 


„Ich weiß, daß bei unſeren behördlichen Stellen dieſe Behaup⸗ 
tungen keinen Eindruck machen, denn man weiß dort, daß wir Poe 
litik als ſolche 4 kennen, und daß wir unſere Aufgaben darin 
ſehen, wirtſchaftlich unſere Genoſſenſchaften und ihre Mitglieder zu 
fördern. Am Ende der Ausführungen ſagt der Artikelſchreiber, un 
wir billiger arbeiteten als die polnischen Genoſſenſchaften und au 
aktiver wären. Ich darf wohl beides als ein Plus für uns verbuchen; 
denn wir weiſen immer wieder darauf hin, daß in unſeren Genoſſen⸗ 

chaften der letzte Groſchen geſpart werden muß, daß die Arbeit in 
nen, ſoweit das überhaupt möglich iſt, und daß wir immer noch 
aktiver werden müſſen, wenn wir unſere großen Aufgaben, die einzig 
und allein der Betreuung des Bauernſtandes dienen, erfüllen wollen. 


Der Verbandsdirektor ſprach dann weiter über die einzelnen 
Genoſſenſchaftsgruppen des Verbandes: 


| „Unfere SSA 
i Molkereigenoſſenſchaften, 


deren Zahl ſich im Jahre 1936 um drei vermindert hat und zum 
Ri Schluß des Jahres 52 betrug, haben wichtige geſetzliche Vorſchriften 
8 erhalten, die von grundlegendem Einfluß auf die Geſtaltung der 
7 geſamtpolniſchen Milchtwirtichaft find. Polen als Land, das auf den 
| Export der Butter angewieſen iſt, will mit dieſen Beſtimmungen 
das Niveau ſeiner Milchwirtſchaft heben. Die Landwirtſchafts⸗ 
= kammern find vom Staat beauftragt worden, die Kontrolle über die 
3 Molkereibetriebe auszuüben. Entſprechend dieſem Auftrag hat die 
k pommerelliſche Landmwirtidhaftsfammer die ihr unterſtehenden Be⸗ 
S triebe revidiert und hat dabei protokollariſch ihre Forderungen bee 
: züglich der Betriebe niedergelegt. Im allgemeinen handelt es ſich 
; bei den uns angeſchloſſenen Betrieben um nicht weſentliche Ande⸗ 
p rungen. 
| Mit dem Schluß des Jahres 1936 iſt der Molkereiinſtruktor, der 
bisher bei uns arbeitete, von der Butterexportgenoſſenſchaft über⸗ 
nommen worden. Dadurch wird der Verband geldlich ziemlich ſtark 
entlaſtet. Die Buttereportgenoffenfchaft hat auch im abgelaufenen 
Geſchäftsjahr ihre Umſätze im Vergleich zum Jahr 1935 weſentlich 
erhöhen können. Ihre Entwicklung gerade in den letzten drei Jahren 
beweiſt, daß dieſer genoſſenſchafktliche Zuſammenſchluß nicht nur 
eine Notwendigkeit ift, ſondern, daß auch die uns angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften den Vorteil dieſes Zuſammenſchluſſes erkannt 
aben. Die Butterexportgenoſſenſchaft mußte im abgelaufenen 
ahr auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen ein Kühlhaus bauen, 
$ jetzt kę ai it. Das Kühlhaus wird genügend Raum bieten, 
um für die Bedürfniſſe der in der Butterexportgenoſſenſchaft zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Molkereigenoſſenſchaften auszureichen. Ich freue 
mich, feſtſtellen zu können, baf im letzten Jahr die Butter der uns 
angeſchloſſenen Molkereigenoſſenſchaften qualitätsmäßig ſich we⸗ 
ſentlich verbefjert hat. Wir können das aus den Ergebniſſen der ver- 
ſchiedenen Butterprüfungen, bei denen ſich unſere Genoſſenſchaften 
beteiligt haben, entnehmen, ebenſo wiſſen wir es aus den Klaffi- 
fizierungsberichten der engliſchen Kaufleute, die heute Hauptab⸗ 
neh mer für unſere Butter ſind. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die 
Bemühungen zur Hebung der Qualität unſerer pommerelliſchen 
Butter durchaus noch nicht abgeſchloſſen find. Bauer und Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft müſſen auch in Zukunft in zielbewußter Zuſammen⸗ 
arbeit dazu beitragen, daß unſere Standardbutter nicht nur dem 
Namen nach eine ſolche iſt, ſondern daß ſie ſich durch ihre Güte und 
Haltbarkeit einen Namen in den Ländern erwirbt, die unſere Ab⸗ 
nehmer ſind. — Rein zahlenmäßig iſt bei einem Rückgang der uns 
angeſchloſſenen Betriebe ein 


Anſteigen der Milchlieferung 


eniiber dem Jahr 1935 feſtzuſtellen. Im Jahr 1935 betrug die 
mag rj der uns angeſchloſſenen 55 Betriebe 83,7 Millionen 
Siter, im Jahr 1986 find cn. 80 Millionen Liter Milch 


noſſenſchaften und in der Landwirtſchaftlichen N 


da ift, und nicht nur da ift, ſondern eine Notwendigkeit für den ört- 
lichen kleinen und mittleren bäuerlichen Beſitz darſtellt. Aus dieſer 


angeliefert 


In den größeren Warengenoſſenſchaften, in den Kreisge⸗ 


Einſtellung heraus darf es nicht vorkommen, daß eine Genoſſen⸗ 
ſchaft der anderen Konkurrenz macht, und die eine Genoſſenſchaft 


verſucht, der anderen Kunden wegzunehmen. 


Ein klares Bild darüber, wie ſich die Warenumſätze im ver⸗ 
gangenen Jahr mengene und zahlenmäßig entwickelt haben, liegt 
noch nicht vor, da erſt einzelne dieſer Genoſſenſchaften ihre Berichte 
eingereicht haben. Wir haben die Hoffnung, daß auch dieſe Ge⸗ 
noſſenſchaften, die im allgemeinen auch in den Jahren der Kriſe 
weſentlichen Erſchütterungen nicht ausgeſetzt waren, ſich auf dem 
Wege zur völligen Geſundung und damit auf dem Wege, die ſtändige 
Bezugs⸗ und Abſatzquelle unſerer Bauern zu werden, befinden. 


Bei den 


Brennereigenoſſenſchaften, 


die in einer Anzahl von 9 dem Verband angehören, ſtellen wir in 


zahlung für 


den letzten 3 leider häufig Kalkulationen bezüglich der Auz- 


ie Kartoffeln feſt, die in einem ungeſunden Verhältnis 


zu dem Erlös für den Spiritus ſtehen. Nur durch dieſe den Tat⸗ 
kde e aa re tragenden Kalkulationen konnte es kommen, 


daß einze 


ne dieſer 


enoſſenſchaften in den letzten Jahren Verluſte 


aus wieſen, die nicht notwendig geweſen wären, wenn man ſich mit 
den Ausgaben an die Einnahmen gehalten hätte. Es wird deshalb 
notwendig ſein, daß wir gerade bei dieſen Genoſſenſchaften etwas 
Ahnliches einführen, wie wir es bei den Molkereigenoſſenſchaften mit 
den Kalkulationsbogen getan haben. i 

Über die Tätigkeit des Verbandes ſagte Herr Wollmann u. a.: 


„Wir haben den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend ere 
reicht, unſere Genoſſenſchaften 100prozentig zu revidieren. Wir find 
bemüht, auch die Reviſionen über die geſetzlichen Erforderniſſe hin- 
aus ſo zu geſtalten, daß ſie der revidierten Genoſſenſchaft einen zu⸗ 
ſätzlichen Nutzen bringen. 


„ł X 
Auch im Vorjahr haben wir Rechnerkurſe veranftaltet, deren 
Beſuch in beiden Teilen ſchon recht erfreulich war. Die Bedeutung 
dieſer Kurſe wird leider von unſeren Genoſſenſchaften viel zu wenig 
verſtanden. Es ſollte grundſätzlich ſo — Br jeder, der im Vor⸗ 


ſtand oder Aufſichtsrat einer Genofienfi 


ft tätig iſt, auch Teil⸗ 


nehmer eines ſolchen Kurſus geweſen iſt. Es wäre ſehr zu begrüßen, 
wenn Vorſtand und Aufſichtsrat jeder Genoſſenſchaft beſchließen 
würden, daß alljährlich mindeſtens ein Teilnehmer zum Rechner⸗ 
kurſus geſchickt wird. 


Im vorigen a> haben wir an zwei Orten des Verbands- 
ô 


bezirks, nämlich in 


ymbark und Oſtrowite, Unterverbandstage 


abgehalten. In beiden Fällen waren die Tagungen ſehr gut beſucht. 
Wir werden in dieſem Jahr auch an weiteren Orten des Bezirks 
ähnliche Tagungen abhalten.“ ż 


Herr Wollmann ſprach zum Schluß über die Bedeutung der 
Zeutralunternehmen und über die ſonſtigen Genoſſenſchaften. Er 
faßte dann zuſammen: 


Ende des Jahres 1935 zählte der Verband 183 Mitglieder, 


dre 


Zugänge ſind nicht zu verzeichnen, an Abgängen verzeichnen wir 
i Molkerei Fury en und eine Brennereigenoſſenſchaft, fo 


1936 der Verband 179 Mitglieder 


daß zum Schluß 8 

zählt, davon 175 Genoſſenſchaften, eine Geſellſchaft und drei Zentral- 
inſtitute (Danziger Raiffeiſenbank, Filiale Grudziądz, Landwirt⸗ 
ſchaftliche Haupthandelsgenoſſenſchaft für Pommerellen, Grudziadz 
und Butterexportgenoſſenſchaft für Pommerellen, Grudziads). 
Nach Typen geordnet unterteilen ſich die Genoſſenſchaften wie folgt: 


Typ 


” 
v 


IV: 2 Kreditgenoſſenſchaften, 

V: 60 Kreditgenoſſenſchaften, 

VIII: 44 Warengenoſſenſchaften, 
IX: 2 Landfrauengenoſſenſchaften, 
X: 52 Molkereigenoſſenſchaften, j 
XI: 12 (9 Brennereigenoſſenſchaften, Pomerania, 
omorſka Społfa Okowiciana, Starogard), 

XII: 3 Dreſchereigenoſſenſchaften, ; 

16 


Nachdem der Verbandsdirektor noch über das Grenzzonen⸗ 
del und das landwirtſchaftliche Entf 8 52185 und ihre Be⸗ 


tung für die Genoſſenſchaften berichtet hatte, 
Vortrag mit den Worten: f = b 


hoffe, Ihnen ein klares Bild über unfer Genoſſen⸗ 


chloß er feinen 


ER LX ju haben. Wenn Sie in meinen Berich⸗ 


ten immer wieder 
werden muß, fo bitte ich, das n 
er a annehmen zu können 

ür unſeren Reviſionsverband 


ren, ba$ dieſes und jenes anders, beſſer 
+ damit abtun zu wollen, daß Sie 
ich müßte ja als Mitverantwortlicher 
dieſes und jenes bemängeln. Zu 


meiner großen Freude 2. ich in dieſem Bericht ja auch jo manches 


Wr feſtſtellen kö > 
chweren Zeit, in der wir uns Fehler, die fih immer wieder 


überaus 


nnen. Wir leben nun einmal in einer fo 


in unſerem Bauerntum zum Schaden aus wirken, nicht leiften knnen. 
Einzig und allein aus dieſem Grunde können uns ſchöne, geſchminkte 
Jahresberichte nichts helfen. Helfen kann uns nur die Erkenntnis 
deſſen, wie die Dinge beſſer zu geſtalten ſind, der Wille, dieſe Dinge 


anders, und zwar beſſer 


zu geſtalten, und die Kraft, durchzuhalten, 


die nur aus ſolchem Willen entſpringt. Leider ſind es nur wenige, 


ża? 


rung unentgeltlich Verkehrsmittel, Wohnräume, Werkzeuge zur 
ać zu ſtellen, wie auch die notwendigen Kähne und 
uderer. 

Für diejenigen Böden unter Gewäſſern, bei denen das 
Waſſerrecht mit Bewilligung der Waſſerbehörde aufgehoben 
wurde, gelten bet der Bonitierung die Vorſchriften der Auge 
führungsverordnung vom 20. März 1936 (Dz. U. 1986/4538) $ 29, 
Abs. 1 und 2 und $ 36, Ub 2. Dieſe Flächen werden abhängig 
von ihrer Eigenheit oder von der überwiegenden Benutzung in 
den letzten 5 Jahren in die entſprechenden Klaſſen eingeteilt, 
und zwar in gleicher Weiſe wie Flächen mit wechſelnder Be⸗ 
nutzung (z. B. Wieje — Acker, Wieje — Weide uſw.). 

Die Grenzen der mit der Nutznießung der Böden unter Ge⸗ 
wäſſern verbundenen Grundflächen ſind auf Grund des techni⸗ 
ſchen Planes oder nach dem wirklichen Stande zu beſtimmen. 

Bei der Beurteilung des Wertes des Untergrundes des 
Bodens iſt ausſchließlich der Wert des Untergrundes für Fiſche⸗ 
reizwecke in Betracht zu ziehen, wobei für dieſe Beurteilung eine 
Bodenſchicht in Stärke von 35 em maßgebend iſt. 

Iſt die Einteilung der Böden unter Gewäſſern in die eins 
zelnen Klaſſen erfolgt, fo ift zu prüfen, ob nicht offenſichtliche 
Umſtände vorliegen, welche eine Herabſetzung der Klaſſifikation 
rechtfertigen. Einzelheiten über die Vorausſetzung zur Herab⸗ 
ſetzung der Bonitierung ſind ausführlich im Geſetz wiedergegeben, 
worauf wir hier nur hinweiſen wollen. 

Welage, Hauptabteilung I. 


Belanntmachungen 8 


Hagelverſicherung. 
Die Genoſſenſchaft „Credit“ bittet uns folgendes zu vers 
öffentlichen: j 5 
Auf Grund der Darlehnsbedingungen iſt jeder Beliehene 
Der pale 3 gegen Hagel verſichert Solln Neuerdings ſind wie⸗ 
der Fälle vorgekommen, in denen f 
ſichtigen Landwirt ſelbſtverſtändli Verpflichtung nicht einge⸗ 
halten haben und verhagelt ſind. nn ſie nunmehr ihren Ver⸗ 
lichtungen nicht nachkommen können, fo trifft fie ſelbſt die 
uld, und die Genoſſenſchaft „Credit“ iſt nicht in 
Stundungsgeſuche wegen Hagel adens ju berüdfihtigen. Sie 
poet deswegen noch einmal alle Schuldner auf, ihren Dar⸗ 
ehnsverpflichtungen nach dieſer Richtung hin nachzukommen. 


die ſich dieje fo einfachen und naturnotwendigen Erwägungen zu 
eigen machen. Leider findet man in allen Schichten unſerer Bolts- 
— 8 ſehr wenig Verſtändnis für genoſſenſchaftliche Arbeit. Ein 
zweifaches Moment ift hierfür beſtimmend: 5 
1. Die einen fragen nut immer nach dem fofortigen por 
lichen Vorteil, den ihnen die Genoſſenſchaft bietet, ohne zu bedenken, 
Ra fie allein daſteht, auf ſich ſelbſt angewieſen, die Not der Beit 
auf die Dauer nicht werden meiſtern können, denn es haben ja 
letzten Endes alle, aber auch reſtlos alle Vorteile durch unſere 
enoſſenſchaften. 
2. Die Mutloſen, die immer gleich ſagen, wenn ſie in Not 
geraten, „ach, es hat ja doch alles keinen Zweck“. 
Dieſe beiden Gruppen aber müſſen unbedingt aufgeklärt und 
mit eingereiht werden. Und da wir ja niemals an jeden Einzelnen 
erankommen können, muß ich die Gelegenheit der Verbandstage 
azu benutzen. Denn wenn ſich einmal alle, alſo nicht nur die, die 
Sie hier ſind, ſondern auch alle die, die daheim geblieben ſind, und 
die Außenſtehenden feſt einreihen, dann werden unſere Genoſſen⸗ 
Ba erſt das leiſten können, was fie leiſten müſſen, nämli die 
haltung des Bauernſtandes gewährleiſten. Da wir dieſes Ziel 
aber niemals erreichen können, wenn nicht der letzte Bauer gewillt 
ift, mit uns für die Erreichung dieſes Zieles zu kämpfen, möchte ich 
nen als Deviſe für alle Ihre sen die Sie zu treffen 
aben, bis wir uns, ſo Gott will, hier wieder zuſammenfinden 
werden, zurufen: 
Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, 
š um es zu befigen! 


| Recht und Steuern 


Bonitierung der Böden unter Gewäſſern. 


Dz. U. 1937, Poj. 246. 

In Ausführung des Geſetzes über die Klaſſifizierung der 
Böden für die Grundſteuer vom 26. März 1935 (Dz. U. 1935/203) 
iſt eine Verordnung des Finanzminiſters über die Bonitierung 
der Böden unter geſchloſſenen Gewäſſern erſchienen. Im folgen⸗ 
den geben wir einen kleinen Auszug über die wichtigſten Be⸗ 
stimmungen wieder und verweiſen die Lefer bzgl. der Einzel⸗ 
heiten, insbeſondere bzgl. der Einteilung in die einzelnen Klaſſen 
auf die Ueberſetzung dieſer Ausführungsverordnung in „Polniſche 
|. Gejege und Verordnungen“ in deutſcher Ueberſetzung Nr. 9 vom 
81. Mai 1987, Seite 132. Die Ausführungsverordnung umfaßt 
nur geſchloſſene Gewäſſer, deren Geſamtfläche in einer Gtomada 
20 ha iiberjteigt. Die Bonitierung dieſer Flächen wird durch 
die Klaſſifikatoren der Kreisklaſſifikationskommiſſion durchgeführt, 
und zwar auf Grund von Projekten, die von Sachverſtändigen 
angefertigt ſind. Die Sachverſtändigen ernennt der Vorſitzende 
der zuſtändigen Wojewodſchafts⸗Klaſſifitationskommiſſion unter 
Zugrundelegung der Sachverſtändigenliſte, welche der Vorſitzende 
der Haupttlaſſifitationskommiſſion zuſammen geſtellt hat. Will 
der Sachverſtändige ein Projekt über die Bonitierung ausarbei⸗ 
ten, ſo muß er ſich vorher über folgendes informieren: s 

ob und welche Entjheidungen über die Bildung von Fije- 
reibezirken auf offenen Gewäſſern vorhanden find, ob die Kreis⸗ 
behörde der Allgemeinen Verwaltung entſchieden hat, daß be⸗ 
ſtimmte Gewäſſer den Charakter offener oder geſchloſſener Ge⸗ 
wüſſer haben, ob die zuſtändigen Behörden Richtlinien ausge⸗ 
arbeitet haben, welche als Grundlage für die Entſcheidung der 
offenen Gewäſſer in Fiſchereibezirken dienen. Die Sachverſtän⸗ 
digen haben ſich außerdem mit den techniſchen Plänen, die ſich 
bei den Waſſerbüchern auf der Staroſtei befinden und welche 
Teichwirtſchaften betreffen, bekannt zu machen. Schließlich müſ⸗ 

` jen fie Einſicht nehmen in die Genehmigungen, die zur Anlegung 
von Teichen erteilt wurden. Iſt in oben angeführten Fällen 
bzw. Feſtſtellungen Berufung erhoben, ſo hat die Bonitierung 
ohne Rüchſicht auf den Inhalt der Berufung auf Grund der Ent⸗ 
ſcheidung der Allgemeinen Verwaltungsbehörde zu erfolgen. Iſt 
bisher die Einreihung des betr. Gewäſſers in die geſchloſſenen 
oder offenen Gewäſſer nicht erfolgt, ſo ſchlägt der Sachverſtändige 
die entſprechende Einreihung in ſeinem Klaſſifitationsprojekt vor. 
Die Beſitzer können eine Abänderung der Bonitierung verlangen, 
wenn die ſpäter ergangene Entſcheidung der Allgemeinen Ver⸗ 
waltungsbehörde von der Entſcheidung abweicht, welche die Grund⸗ 
lage für die Klaſſifitation gebildet hat. Das Bonitierungs⸗ 
projekt des Sachverſtändigen wird mit dem Bonitierungsprotokoll, 
welches der Sachverſtändige mit ſeinen Bemerkungen verſehen 
un, beigefügt. Die Kreisklaſſifitationskommiſſion muß ſich vor 
ar ihrer Entſcheidung mit dem Bonitierungsprojekt des Sach⸗ 
rſtändigen und feinen Bemerkungen vertraut machen. Grund- 
ühen, welche zum Bau von Teichen beſtimmt find, werden als 
öden unter Gewäſſern bonitiert, wenn die Waſſerbehörde ſchon 
die Genehmigung zur Anlage von Teichen erteilt hat. Die 
Grundbeſitzer ſind verpflichtet, für die Durchführung der Bonitie⸗ 


Allerlei wiſſenswertes 


Augen auf beim $ertelfanf! 


Bei der AAA eż» ijt zu berüdfichtigen, daß die 
weine ihr Futter im Gegenſatz gm Rindvieh je es ver⸗ 
arbeiten, weil die vier mittleren Schneidezähne des Riejers nur 

m Erfaſſen des Futters dienen und die ckenzähne es nur zer⸗ 
ſchneiden und leicht zerquetſchen, damit es ſogleich . wer⸗ 
den kann. Schweine haben auch gegenüber dem Rindvieh nur 
einen ſehr kurzen Verdauungsapparat. Deshalb iſt es bei der 
Schweinemaſt unbedingt notwendig, den Tieren ein leichtver ⸗ 
dauliches Futter zu reichen, und zwar möglichſt gut zer⸗ 


kleinert. 

Wer n weine gemäſtet hat, weiß, daß ſelbſt die beſte 
Pflege, de dene Sean die ausgeklügeltſte Bitter! hung und die 
zuſagendſte Form, in der das Futter vorgelegt wird, wenig aus⸗ 
richten, wenn das Schwein an ſich keine Wine zur Maſt 
beſitzt. Es kommt vor allem auf das Schwein ſelbſt an, auf die 
Raje und auch auf das Ausſehen. ; 1 

Als beſte Rajjen gelten das veredelte Landſchwein, das 
deutſche Edelſchwein und das Berkſhire⸗Schwein, aljo bas ſchwarze 
Schwein, bei dem allerdings nur die Haare ſchwarz ſind, während 
die Schwarte weiß iſt. EH 
„Hat man 50 t eine Raſſe 5 8 8 — man w 
mäßig die in der betreffenden Gegend verbreitetſte Raſſe —, fa 
darf man nicht das erſte befte Tier kaufen, ſondern man muß von 
dieſer Rale das befte Tier ausfindig machen. Es fol ein guter 
Freſſer und recht guter Futterverwerter fein. Man hat heraus- 

funden, daß Schweine mit kurzer Schnauze, kurzem Hals, kurzen 
einen, aber mit einem langgeſtreckten, durchwe peinigen 
1 tach n Rüden, 
mit klaren Augen und mit glatten, feſt anliegenden, ri ata 
Borſten die beiten Futterverwerter ewe Tiere mit recht lange 
Schnauze, langem Hals, langen Be r 
eben gewölbtem Leib, trüben Augen und ftruppigen Borſten find 
dagegen ſtets Inte te Futterverwerter. ; 

Bamit ift die Prüfung vor dem Kauf aber noch nicht beendet, 
Trägt das Schwein den Sawan nach oben geringelt, jo ijt dies 
ein Beinen feines Wohlbefindens. nn es bei gelindem Ume 
rjagen nicht . und keine Atemnot zeigt, kann man es ohne 
denken kaufen. Weibliche Tiere mäſten ſich leichter als männliche. 

; (Fortſetzung auf Seite 472) 


It zweck⸗ s 


Dunn DIE. 


EU 


h 


Rennen 


be ai FT 


WR UPY PY 


(Hans: und Boſwirtſchaft, Uleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Achtung, Ferienkinder und Begleiter! 


Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt⸗Poſen gibt bekannt: 
Die Genehmigung der Deviſenbehörde ift erteilt, jo daß 
> Kind höchſtens Amt, 10.— und jeder Begleiter höch⸗ 
ens Amt. höchſtens 160.— durch die Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank in Poſen (P. K. O. 200 192) erwerben kann. Der 
Zkotygegenwert zum Kurſe von 211,05 ijt der Bank ums 
gehend zu überweiſen unter Angabe des Verwendungs⸗ 
zweckes (Namen, Wohnort, Transport, evtl. Gruppennum⸗ 
mer uſw.). Ganz beſondere Eile in der Erledigung iſt bei 
den Kindern und Begleitern des Oſtpreußen⸗, Grenzmark⸗ 
und Schleſientransports angebracht. 


—— ——— §— — O Z EE EZ, 


Unkraut. 

Man gräbt das Land und ſät und gießt, 
Und düngt mit Hoffnung ſeinen Acker, 
Und freut ſich, wie nun alles ſprießt, 
Und alle Tage ſchafft man wacker. 

Doch ijt das erſte, was gedeiht, 

Das Unkraut. So war's allezeit, 

Die Götter haben einſt und jetzt 

Vor den Erfolg den Schweiß geſetzt. 


Schütz e. 


Die zweite Beſtellung unſerer Gemüfebeete. 


3d R. Wenn wir unjeren Garten wirtſchaftlich und zeitgemäß 
bebauen wollen, ſo muß im Laufe des Sommers auch jedes 
abgeerntete Beet möglichſt ſchnell wieder beſtellt werden. 
haben wir uns im Frühjahr einen 5 aufge⸗ 
ſtellt. Wohl gibt es kleine Verſchiebungen, im Grunde wer⸗ 
den wir uns aber doch an unſeren Plan halten, damit 
wir all das, was wir wirklich brauchen, auch anbauen, und 


es ſchließlich nicht für ein wichtiges Gemüſe an Platz fehlt. 
e von Dau 


Hier wäre beſonders an den ergemüſe zu 
denken, die wir für den Wintervorrat gebrauchen. Doch auch 
ſelbſt, wenn wir glauben, für unſeren slichen Bedarf ge⸗ 


nügend vorgeſorgt zu haben, werden wir doch über Som⸗ 
mer au feld das kleinſte Beet nicht unbe! 
ſtelltlaſſen, ſondern wir bringen dann irgend ein Blatt- 
gemüſe wie z. B. Grünkohl oder at auf dieſes Land, das 
wir wieder für unſere Hühner und andere 
Bei e AR Beftellung dürfen wir nicht zu ängſtlich 
n ellung dürfen wir nicht zu 
mit der Frage fein, ob im Frühjahr die Beete entſprechend 
düngt wurden. Eine friſche Kompoſtgabe vor der neuen Be⸗ 
ſtellung iſt der kommenden Kultur förderlich. können 
wir die fehlenden Nährſtoffe durch ſchnell wirkende ftbiin= 
ger ergänzen. Am einfa 
delsüblichen Mij s i bie Mengenangabe tft den Packun⸗ 


Regen kann kaum noch durchdringen. Aber das Dunha 
des. ande e Banne eee ThE und DOAIA. 
wird das Unkraut 
Anbau tüchtig gewäſſert, die Feuchtigkeit ſoll tief eindringen. 
Gerade iR Juni werden macje id mt rten fre, 
und es gibt viele Gemüſe, die 2 oder noch 
i bis Mitte Juli 


enkohl langt, die halblangen roten Rüben für 
den Só cad os jetzt noch g werden. 5 
werden Juni / Juli ausgepflanzt Um di 

Blätterkohl (Grünk. 9050 
können noch bis in 


wór ein. Die untetjte 


— — 


und ab Mitte Juli bis Anfang t angepflanzt. Ferner 
können wir bis in den Juli hinein Buſchbohnen legen. Dann 
ernten wir bis in den Oktober hinein zarte grüne Bohnen. 
Man nehme eine ſchnell ſende Frühſorte. Natürlich reifen 
dieſe Bohnen nicht aus. Ab 2 5 werden Spinat und Teld« 
ſalat für den Herbſt angebaut. Feldſalat will möglichſt feſt 
liegen, deshalb wird für ihn das Land vorher nur flach ge⸗ 
hackt und nicht gegraben. Für die Ueberwinterung, alſo für 
den Frühjahrsbedarf, ſäen wir Feldſalat erft ab Ende Auguft 
bis Anfang September und den Spinat von Ende September 
bis Anfang Oktober. 

Wenn wir pünktlich unſere Beete beſtel⸗ 
len, können wir mehrere Ernten im Laufe 
eines Jahres erzielen. Ein Beiſpiel: 1. Ernte Ra⸗ 
dieschen; 2. Ernte Buſchbohnen; 3. Ernte Spinat. Auch ein 
. von jamel enden Gemüſen, wie Salat und 

ohlrabi und eine ea von Radies und Spinat uſw. 
ae neben der langſam wachſenden Hauptfrucht manche 
rnte. X 


- ; F. Behm. 
Saftgewinnung durch Dampfentſaften 
I 


Das Dampfentjaften erfolgt entweder mit Hilfe eines 
Apparates oder auf einfachem Wege auf folgende Weiſe: 
an nimmt dazu einen großen f, den Weckkeſſel oder 
einen kleinen Waſchkeſſel. Die Gefäße müſſen gut verzinkt 
oder emailliert ſein. Auf den Boden dieſer Sorte tut man 
einen Drahtunterſatz oder ein zuſammengelegtes neues 
Scheuertuch, und wenn der Keſſel einen abgeſetzten Boden 
at, der in das Herdloch eingreift, legt man ein durchlochtes 
rettchen über dasſelbe. Dann ſetzt man in den Keſſel um⸗ 
gekehrt eine gut emaillierte Schüſſel, auf diefe einen Tons 
oder Porzellantopf, über den man ein feines Saftfiltertuch, 
das vor dem Gebrauch A pah worden iſt, bindet und triche 
terförmig eindrückt. Der Topf, in dem der Saft aufge⸗ 
fangen wird, ſoll möglichſt nicht in dem kochenden Wajer 
ſtehen, damit der Saft keinen Kochgeſchmack annimmt. In 
den Keſſel gießt man ungefähr 10—15 em hoch warmes 
Waſſer, über den Keſſel bindet man ein grobmaſchiges 
Safttuch, das ebenfalls gebrüht worden di In dieſes Tuch 


ſchichtet man nun die vorbereiteten Früchte abwechſelnd mit 
U und oberfte Schicht darf nicht mit 
uder gemiſcht fein. Man braucht durchſchnittlich auf 1 kg 
rüchte 150—200 g Zucker. Man kann ungefähr 4—5 kg 
rüchte auf einmal entjaften. Dann legt man über die 
rüchte ein Stück Pergamentpapier oder ein ſauberes Tuch, 
gt den Deckel darüber und bindet nun die Zipfel des gro⸗ 
ben Safttuches über dem Deckel feſt, damit man nachher mit 
dem Deckel zugleich die Fruchtrückſtände abheben kann. Dann 
ſtellt man das Ganze auf den Herd und bringt das Waſſer 
um Kochen. Durch den aufſteigenden Dampf fangen die 
Früchte an zu platzen, der Saft fließt heraus und tropft 
durch das grobe und feine Tuch in das zum Auffangen date 
unter geſtellte Gefäß. Nach ungefähr 1 Stunde Kochzeit 
find die Früchte gewöhnlich ganz entſaftet. 

Die zum Einfüllen des Moſtes beſtimmten ſauberen 
laſchen hat man vorher in die Bratröhre gelegt, um ſie 
eimfrei zu machen. In die heißen Flaſchen füllt man den 
eiken Saft ſchnell ein, verſchließt ſie mit den vorbereiteten 
orken und ſtellt die Flaſchen mit dem Hals nach unten in 

eine Kiſte oder einen Korb und deckt ſie zu, damit die Gä⸗ 
rungserreger in dem Luftzwiſchenraum zwiſchen igra und 
Korken abgetötet werden. Nach 1—17 Stunden ſchneidet 
man, wenn nötig, den Korken oben glatt ab und taucht 
den Flaſchenkopf in flüfiges Paraffin (Reſte von Kerzen). 
Süßmoſt wird liegend kühl aufbewahrt. Man kann die 
Flaſchen auch mit Gummikappen verſchließen und ſie ſtehend 
aufbewahren. = , 
Rhabarberſaft. 

5 kg Rhabarber waſchen — nicht ſchälen — und auf 
einem Brett mit großem Meſſer in 2 em lange Stücke ſchnei⸗ 
den. Immer darauf achten, daß keine Blattreſte an den 
Stielen bleiben. Die geſchnittenen Stücke werden 2 Stun⸗ 


den vor dem Entjaften mit 400—500 g Zucker gemiſcht. Der 
Saft läßt ſich verändern, indem man zu 9 Pfd. Rhabarber 
1 Pfd. Erdbeeren gibt. Ertrag 4—5 Flaſchen a % Ltr. bei 
gutem, friſchen Rhabarber. Zeitdauer des Entſaftens 45 bis 
60 Minuten. 

Erdbeerſaft. 


5 kg Erdbeeren vorſichtig auf einem Durchſchlag waſchen 
und 2 Stunden vor dem Entſaften 400 g Zucker untermiſchen. 
Soll der Saft nicht zum Trinken ſein, ſondern zu Safttunke, 
o nimmt man 600—900 g Zucker. Ertrag ungefähr vier 

laſchen à % Ltr. Zeitdauer des Entſaftens durch Dampf 
30—45 Minuten. 
Stachelbeerſaft. 

5 leg ſehr reife dünnſchalige Früchte werden gewaſchen 
und 2 Stunden vor dem Entſaften mit 400—600 g Zucker 


gemiſcht. Zeitdauer des Entjaftens 45—60 Minuten. 


Johannisbeerſaft. 

5 kg ſehr reife Beeren, 2 Stunden vor dem Entſaften 
300—600 f Zucker (je nach Reifegrad) untermiſchen. Zu 
9 Pfd. roten Johannisbeeren kann man nach Belieben 1 Pfd. 
ſchwarze Johannisbeeren geben. Ertrag ca. 4 Ltr. 
Flaſchen. Zeitdauer des Entſaftens 45—60 Minuten. 


mit Würzträuter ſchmeckt Gemüſe gut! 


Ganz allgemein ſei empfohlen, unbekannte Kräuter zunächſt 
nur in kleinſten Mengen beizufügen; hat man erſt genügend 
praktiſche Erfahrungen geſammelt, ſo braucht man weniger ängſt⸗ 


letzt et rg Gemüfejorten Kohlrabi, grünen 
Bohnen, Spinat, Wirfing, friſchen Gurken, Möhren kann man 
Baſilitum Hinzufügen, 8 Bohnen und Kohlrabi außer⸗ 
dem noch Liebſtöckl. Beide Würzträuter geben den Spei⸗ 
jen einen herzhaften, fleiſchähnlichen Geihmad. Bohnen ⸗ 
kraut nimmt man nicht nur zu Bohnen, ſondern auch zu Gurken 
und ZE Dill ſchmeckt recht gut als Beigabe zu Spis 
nat, Kohlrabi, Gurken, grünen Erbſen und Bohnen. Mit E jt r a- 
gon kann man Kohlrabi, Spinat, grüne Erbſen, friſche Gurken 
und Blumenkohl würzen. Die Beigabe von Sauer amp ler 
macht Spinat beſonders wohlſchmeckend, hier kann man Spinat 
und Sauerampfer zu gleichen Teilen verwenden. Von den übri⸗ 
gen Würzträutern nimmt man etwa eine Meſſerſpitze auf je 
500 g Gemüſe. Das mild ſchmeckende Kerbelkraut kann zu 
allen Gemüfegerichten, ebenſo zu Salaten hinzugefügt werden, 
und zwar in größeren Mengen. Auch Portulack und Gar⸗ 
tenjalbei And vorzügliche Würzkräuter für alle Arten von 
Salat. Mit vorſtehenden „Kostproben“ ift die Verwendungs⸗ 
möglichteit unſerer Küchenkräuter durchaus noch nicht erſchöpft. 
Wer erſt einmal angefangen hat, die Speiſen damit zu würzen, 
=" > Freude daran haben, auch neue Zuſammenſtellungen 
n. 


Zeitgemäße Salattunken. 


BIR. Nachfolgende Tunten find gut und bekömmlich, ihre 

K daß keln einfach und billig, wobei hauptſächlich zu berückſichtigen 

daß kein Ol dazu gebraucht wird. Die fertige Tunke verwendet 

man in üblicher Weiſe zum Anmachen von Salat. Die Grund- 
mong iſt Dens, RT di 

u einem viertel Liter faurer Dickmilch oder Buttermilch gibt 

man etwas Salz, 2 % Löffel Senf, feingehackte Zwiebel und 

unter beftändigem Schlagen mit dem Schneebeſen nach Geſchmack 

fig oder Zitronenſaft. 
e gleiche Grundtunke bereitet man von Quark, den man 
Veli mit Sauermilch flüſſig ſchlägt und die übrigen Zutaten 


Kräutern: Zu obiger Tunke gibt bon einen Schuß Weiß⸗ 
räuter. d 


Mit 
wein und Fri 5 naciente Küchen 


Mit Meerre und Kapern: Man gibt zur Grundtunke einen 
großen Löffel voll geriebenen Meerrettich und einen halben Löffel 
voll gehackte Kapern. 

t Marmelade: In der Grundtunke läßt man Zwiebel, 
— und Seuf weg und ſchlägt dafür Marmelade und etwas 
; mein darunter. i 

Mit Weingelee: Hierzu verwendet man bill Weiß- oder 
Rotwein. — In % Liter Wein gibt man den Saft und ein Stück 
der Schale einer Zitrone, zwei Löffel geriebene Nüſſe und 75 g 
Zucker, läßt das Ganze aufkochen, gibt 25 g vorgeweichte Gelatine 
dazu, läßt nochmals beif werden, bis die Gelatine aufgelöft ift 
und gießt die Maſſe in eine S üffel zum Stocken. 

Zur Grundmaſſe ohne Senf, Zwiebel und Pfeffer ſchlägt man 
mehrere Eßlöffel von dieſem Gelee und fügt nach Geſchmack noch 
Eſſig bei, damit es gut ſüß⸗ſäuerlich ſchmeckt. 

Oder: Sauerampfer, Peterſilie, Kerbel, Baſilikum fein ge⸗ 
past, kocht man mit 1⁄4 Liter Gemiijebriihe, Wein oder Waſſer auf, 
eiht ab, gibt 2% Blatt vorgemeichte Gelatine dazu, läßt heiß werden, 
bis ſie ſich aufgelöſt hat und das Ganze dann erſtarren. Die weitere 
Verwendung iſt, wie angegeben. 
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Die Tunke bzw. Gelee's aus beiden letztgenannten Rezepten 
kann man auch ohne Grundmaſſe zu grünen Salaten verwenden, 
wenn man das Gelee mit Weißwein oder Eſſigwaſſer aufſchlägt. 

Grüne Tunke zu Fleiſch oder Fiſch: 250 g Quark ſtreicht man 
durch ein Sieb, gibt dann Salz, Pfeffer und ſo viele ſaure Milch 
dazu, als man die Tunke dick haben will, rührt glatt, fügt ſehr reich⸗ 
lich verſchiedene feingehackte Küchenkräuter, Kapern, Eſſig⸗ oder 
Gewürzgürkchen, 1 hartgekochtes gehacktes Ei und noch Zitronen ⸗ 
ſaft oder Eſſig dazu. — Dieſe Tunke ſchmeckt pikant, erfriſchend und 
iſt unbedingt bekömmlich. Te. 


Die pflege der Azaleen. 


In ng Jahr erfreuen uns die Azaleen durch die Fülle 
ihrer Blüten, von der großblumigen, gefüllt blühenden anges 
fangen bis zu den reizenden kleinblütigen mit dem pangs 
Wuchs, die jo recht für das Doppelfenſter geſchaffen find. Die 
Azaleen ſtelle man nicht zu warm ans helle Fenſter und gieße 
während der Blütezeit reichlich nach Bedarf, nehme ſie jedoch 
gleich nach der Blüte in einen kühlen, hellen Raum. Gegen Ende 
der Blütezeit werden bei der Behandlung der Azaleen Fehler 
gemacht: man gießt fie nicht mehr, ſtellt fie zu warm und ge- 
fährdet ſo das weitere Gedeihen der Pflanzen. Es ſei daher kurz 
auf die weitere Behandlung hingewieſen. 

Im April ſollten die Azaleen an worden ſein — 
junge Pflanzen jährlich, ältere etwa alle 2 bis 3 Jahre — und 
zwar in eine Erdmiſchung aus % alter Miſtbeeterde und % Heide⸗ 
erde; der Wurzelballen wurde mit einem Holzſtäbchen leicht ge⸗ 
lockert und die Pflanze dann feſt, aber keinesfalls tiefer einge⸗ 
topft, als ſie bisher geſtanden hatte; gleichzeitig wäre nach dem 
Umtopfen für eine genügende Durchwäſſerung des Ballens zu 
ſorgen. Gleichfalls kann man dei älteren Pflanzen den Kronen⸗ 
ſchnitt vornehmen, wobei ruhig bis ins alte Holz zurückgeſchnitten 
werden kann, da die Azaleen „ſchlafende Augen“ beſitzen. 

Alle ſich bis Mai bildenden kleinen grünen Triebe werden 
entfernt, und die Pflanze bekommt dann, ſobald der Trieb be- 
ginnt, einen halbſchattigen Platz im Freien, wobei der Topf in 
die Erde eingebettet wird, um eine Ballentrockenheit zu ver⸗ 
meiden. Werden im Juli Auguſt von den Trieben keine jungen 
Blätter mehr gebildet und erſcheinen an den Spitzen Blüten⸗ 
knoſpen, ſo iſt wenig zu gießen, um ein „Durchtreiben“, d. . eine 
zu ſtarke Laubbildung, zu verhüten; denn durch die ſtarke Be- 
trak würde den ſich bildenden Knoſpen die Nahrung entzogen 
werden. : 

Ferner find dicht an den Blütenknoſpen fih bildende Laub- 
triebe vorſichtig abzuknipſen. Ab Ende September iſt die weitere 
Entwicklung am ſonnigen Fenſter im hellen, kalten Raum deutlich 
zu beobachten; will man nun das Aufblühen etwas . 
jo "z man die Pflanze in ein etwas wärmeres Zimmer, gießt 
fie reichlich und ſpritzt fie zweimal wöchentlich, bis ſich die 
ai” färben; dann hört man mit Spritzen auf und gießt nach 

edarf. 


Bücher. 


Ratgeber für werdende Mütter, Von Dr. med. Hans Graaz. 
71 Seiten mit vielen Abb. Kart. 1.80 RM. Falken⸗Verlag, 
Schildow⸗Berlin. 

Viel Sorgen und Kummer durch ewiges Kränkeln der Kinder 
könnte erjpart werden durch richtiges Verhalten in der n= 
gerſchaft. Z. B. die Rachitis, die 8 Kindergeißel, iſt ohne 
weiteres zu verhüten, wenn man guten Rat zur rechten Zeit zur 
Hand hat. Ein erfahrener Naturheilarzt gibt hier aus reicher 
Erfahrung eine ſorgfältige Zuſammenſtellung von Dingen, die 
jede werdende Mutter unbedingt wiſſen muß, unterſtützt von 
einer Menge anſchaulicher Bilder. : 


Dereinstalender 
D Kr 1 bei Seiler⸗Kros 
„Gr. Kroſinko: Freitag, 25. 6, um 2 Uhr bei Seiler⸗Krosno. 
Vortrag rem l bes Soites mit praktiſcher Anleitung 
von Fri. Zle Bufe. Teilnehmergebühr 1 zl. 
Bezirk Bromberg. ? 
O.⸗Gr. Witoldowo: 30. 6.—2. 7, um 4 Uhr im Haufe Scharmer, 


Witoldowo. Kochfolge mit praktiſchen rungen von Frl. 
fie Buſſe. Gebühren 2 zł pro Perſon. Papier und Bleiſtift 


nb mitzubringen. 
Bezirk Gneſen. 
Frauenarbeit: : 

In folgenden Ortsgruppen finden Vorträge über Süßmoſt⸗ 
bereitung mit praktiſcher Vorführung von Frl. Käthe Sa ftatt. 
Die Rojten betragen pro Perſon 1 zł. Notizbuch und leiſtift 
find mitzubringen. O.⸗Gr. Kletzto: Mittwoch, 30. 6., um 1 Uhr 
bei Frau Klemp. O. Gr. Hohenau: Donnerstag, 1. 7, um 1 Uhr 
bei Frau Schöne. O.⸗Gr. Niehof- Hohenſtein: Freitag, 2. 7. 
um 1 Uhr Vortrag über Käſebereitung mit praktiſcher Vorfüh⸗ 
rung von Frl. Käthe Buſſe. Teilnehmergebühr 1 zl. Verſamm⸗ 
lungslokal wird in der ką befanntgegeben. 

O.⸗Gr. Rombſchin: Verſammlung Dienstag (Feiert J, 29. 6. um 
4 Uhr im Gaſthaus Rombſchin. Vortrag und Geſchäftliches. 
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Fünfzehnte Ziehung der Ausloſungsrechte 

der Anleiheablöſungsſchuld des Deutſchen Reiches 
am 7. Juni 1937. 

Die gezogenen Nummern gelten für alle Gruppen jeden 

Wertabſchnittes und werden nach dem 1. Oktober 1937 ein- 
elöſt. Anleihegläubiger müſſen ihre Stücke (die Nummern 
befinden ſich auf den Ausloſungsſcheinen oben in der rechten 
Ecke) auf die Ziehung hin prüfen. 

Auf Grund des deutſch⸗polniſchen Verrechnungsabkom⸗ 
mens erfolgt die Einlöſung bei „Biuro re Oddzialu 
Polſko⸗Niemieckief Komiſfi dla Rozrachunköw 2 aloryzacyj⸗ 
nych“, Poznan, ul. 27. Grudnia 8. Dort erhält man ein 
Verrechnungsformular Ie., das auszufüllen und zuſammen 
mit der ausgeloſten Anleihe und dem |. Zt. bei der Konver⸗ 


fion ausgeſtellten C. II- Abſchnitt einzureichen iſt. 

Für die bei uns im Depot befindlichen Stücke über⸗ 
nehmen wir den Einzug. Wir ſind auch bereit, uns einge⸗ 
reichte ausgeloſte Stücke zum Einzug weiterzuleiten. 


Landesgenoſſenſchaftsbank 
Bank Spółdzielczy s ograniczoną odpowiedzialnością 
oznan. 
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Bei der Einlöſung werden gezahlt für. je 
100.— Rm. Nennwert der Ausloſungsrechte. Rm. 500.— 
dazu 4% v. H. Zinſen für 11% Jahre. Nm. 264.975 
zuſammen Rm. 764.375 


Mit dem Ablauf des 30. September 1937 “ört die Ver⸗ 
zinſung des Einlöſungsbetrages auf. 


ZUM (Fortſetzung von Seite 168) 
Weiterhin hat es fi herausgeſtellt, daß mehrere, mindeſtens 


aber zwei Schweine, bejjer freſſen und ſich da er auch mäſten 
laſſen als eines allein. Ein Schwein im Stall fühlt ſich verein= 
ſamt und wird immer ein ſchlechterer Freſſer bleiben. Mehrere 
Schweine aber entwickeln ſtets den ganzen Futterneid und 
die ganze Gefräßigkeit ihrer Art. Sie wollen ſich von dem Augen⸗ 
blick an, wo der Futtereimer vor der Stalltür flirrt, nicht eher 
beruhigen, als bis ſie die Schnauze ins Futter ſtecken können. 
Gut frißt ein Schwein, wenn es nicht im Futter te 
ſondern haſtig frißt. Oft wird auch noch der große Fehler ges 
macht, daß die Ferkel bereits im Alter von 4—6 Wochen von der 
Mutterſau weggenommen und verkauft werden. Ein Ferkel darf 
nicht jünger als 8 Wochen ſein; beſſer iſt es, wenn das Tier 
10 Wochen alt iſt, bevor es abgeſetzt wird. 


Bodenbeſchaffenheit und Pflanzenwudys. 

Für jede Art der Nutzung eines Grundſtücks ijt die Kenntnis 
ſeiner . von weſentlicher Bedeutung; doch iſt es 
nur ſelten möglich, dieſe ſo ohne weiteres zu erkennen. Bei 
natürlichem, unberührtem Boden, dem ſogenannten gewachſenen 
Boden, laſſen ſich aus dem anſtehenden ; 
Schlüſſe auf die Bodenbeſchaffenheit ziehen. Saure Gräſer und 
Schilf, Peſtwurz, Hahnenfuß, Ackerminze — um nur einige zu 
nennen — zeigen feuchten, meiſt ſauren Boden an, und u nad 
Abſinken oder Ableitung der Feuchtigkeit laſſen Schilf und Sauer⸗ 
gräſer noch jahrelang, wenn auch unter zunehmender Verkümme⸗ 
zung, die egen enn g erkennen. Für tonige (lehmige) 
Böden ſind beiſpielsweiſe Ackerröte und vor allem Huflattich ein 
charakteriſtiſches Merkmal. Huflattich zeigt den feuchten Ton 
auch noch in tiefer Lage an; denn er wurzelt noch unter der 
Bearbeitungsſohle der gebräuchlichen Ackerpflüge. Süßgräſer und 
Beten, Klee: und Wickenarten jtehen fett auf Lehm, 

öğ und ſandigem Lehm — das ijt der bekannte Wieſenboden. 
Stark ſandige Böden ſind beſtanden mit Feldſpark, Knäuel, 
Reiherſchnabel, Knorpelkraut, Miere, Gipskraut und ähnlichem, 
mit Borſten⸗ und Straußgras und anderen, ſogenannten Hunger⸗ 
gräſern. Auf reinem, ſterilem Sand wächſt KAM nur noch 
Peet und kümmerliches Gras. Auch natürlicher Baum⸗ 
f ham läßt noch Schlüſſe auf Bodenart und Feuchtigkeitsverhält⸗ 
niſſe zu. eiden gedeihen nur in feuchter Lage; gleichwohl kann 
die obere Erdſchicht dabei trocken ſein. Unter trockenſten, nähr⸗ 
ſtoffärmſten Verhältniſſen wachſen noch Birken und Kiefern. 
Eichen dagegen verraten immer humushaltigen Boden, wenn ſie 
geſunden Wuchs aufweiſen, auch Buchen (Rotbuchen) ſtehen auf 
nährſtoffreicherem, feuchterem Boden. 


Fragetaſten und Meinungsaustauſch 


Frage: Betr. Rohrglanzgras. Im Winter 1935/36 habe i 
ein größeres Bruch im Walde umgebrochen, da damals na 
Ben niederſchlagsarmen Jahren der Waſſerſtand allgemein 
gefallen war und faſt alle kleinen Gewäſſer in Feld und Wald 
ausgetrocknet waren. Auf dieſem Bruch hatten ſich ziefige Kau⸗ 
pen gebildet, zwiſchen denen in naſſen Jahren ſich über Sommer 
und Herbſt Hunderte von Wildenten tummelten. Doch nun war 
das Waſſer verſchwunden, ich konnte die Kaupen abſtechen und 
in große Haufen zur Kompoſtgewinnung ſetzen. Danach pflügte 
ich dieſe ida gemachten Flächen um, eggte fie ab und verjudte 
mit Grasſamen fie teilweiſe umzuſetzen. Einen das Bruch durch⸗ 
ziehenden Graben vertiefte ich und erreichte ſo und durch Anlage 
von Seitengräben ein erhebliches Zurückgehen der Lod R 
hoffe, wenn nicht zu kare Niederſchläge kommen, jedenfalls in 
abjehbarer Zeit eine Aufforſtung vornehmen zu können. Nun 
be ich aber in dieſem Frühjahr die Feſtſtellung gemacht, daß 
ch an verſchiedenen Stellen des Bruches, meiſtens auf den um⸗ 
a 1 Partien, aber auch ſogar in einer noch nicht bear⸗ 
beiteten Ecke, Horſte von Rohrglanzgras gefunden haben, 
ohne daß ich dieſes einſäte. ie könnte man nun am vorteil⸗ 
za al eine Ausbreitung dieſes wertvollen Graſes er- 
reichen? i 
Mit welchen Holzarten wäre wohl am vorteilhafteſten 
eine Aufforſtung dieſes Bruches zu ee HPA 8 
5 t. 


Marit: und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
Aurſe an der Poſener Börje vom 21. Juni 1937 
Bank Polſki⸗Akt. (100 Pfandbriefe der Poſener 


. 


Luban Fabr. 1 Siem. Landſchaft (früher 
1.4. Em, (37 2. — 4%% amortijierbare 
P. Eegielſti 1. 31.⸗Em. (50 f) zł —.— ] Golddollarpfandbriefe 
4% Konverfierungspiandbr, 1 Dollar zu zł 8.9141). 
der Boj: Landſch. 45.00— 44.50% | Serie .......... . —.— 


4% Dollarprämienanl. 
Ser. III (Stck. zu 5$)... 

5% itaat. Konv.-Anleihe 
59.00% gr. Stücke 53.00% kl. Stck. 


ò 
4%,% Zlotypfandbr. der Po). 
KIR Ser L, ,..... 1.25%, 
4% %umgejt. Gold-Zioty- 


flanzenwuchs gewijje 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 21. Juni 1937 


2% staatl. Konv.-Anl. 59.00% 100 franz. Frank. ... zł 23.58 
3 A Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 63.25% | 100 ſchw. Franken = 21 121.25 
3% Inveſt.⸗Anl. 2. Em. 64.25% | 100 holl. Guld. = .... zł 290 90 
4%, Konſolid.⸗An ll. —.— | 100 ſſchech. Kronen . . zł 1839 

53. ½ gr. Stck. 52.0% kl. Stck. Dollar = ........ zł 5.28% 
100 deutiche Mark .... zł 212.091 Pfd. Sterling ="... zł 26.13 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
vom 22. Juni. . 


Getreide: Eine neue Belebung unjeres Getreidemarktes 
wurde hervorgerufen durch die Heraufſetzung des Noggenmehl⸗ 
höchſtpreiſes um zł 2,50 für 100 kg. Die Maßnahme war nicht 
vorauszuſehen. Die Roggenpreiſe können daher entſprechend 
nachziehen. Auch der Weizenmarkt konnte an dieſer Belebung 
profitieren. Wenngleich die Mühlen Saale gegenüber der 
Vorwoche ſich zeigen, jo kann man aber doch bei jedem Geſchäft 
eine vorſichtige Einſtellung erkennen. Man kauft eben nur ſo 
viel, als man glaubt, ohne Riſiko in Mehl wieder loszuwerden. 
Das Angebot bleibt klein, wie überhaupt alle Jahre um dieſe 
Zeit vor der Ernte nur noch ein ſchwaches Geſchäft zu verzeichnen 
iſt. Gerſte und Hafer kommen gar nicht mehr an den Markt, 
obwohl aus dem Konſum heraus ſich neuerdings beſonders für 
Hafer ſtarke Nachfrage geltend macht. Die peſſimiſtiſche Beure 
teilung der neuen Ernte hält an. Ueber die vorausſichtliche 
Preisentwicklung iſt man ſich bisher noch nicht im Klaren. Die 
Auslandsnotierungen für Brotgetreide haben in den letzten 
Wochen nachgegeben. Augenblicklich iſt aber die Preisbewegung 
unſicher. ; 

Wir notieren am 22. Juni 1937 für 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 29,50—30,56, Roggen 25,50 
bis 26,00, Gerſte 23,00 — 24,50, Hafer 24,.00— 25,00, Genf 28,00 bis 
33,00, Viktorigerbſen 20,00—23,00, Folgererbſen 21,00 24,00. 
Gelblupinen 16,00—17,00, Blaulupinen 15,50—16,50; 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebórje 
vom 22. Juni 1037. Für 100 kg in zł fr. Station Poznan 


Nichtpreiſe: 5 4 ery — 
BEI 26.25—26.50 att.20—55% 41.5, 42.00 
Welten +... 30.26-—80.50 II B Gatt.20—65% 40,75—41,25 
Braugerjte ...,. 27.26—28,25] H DGatt.45—65% 37,75—38.76 
Mahlgerſte ILF Gatt.55—65% 33.75.—34.75 
630—640 g/. . . 22.75 23.00 Roggenkleie s; a 19.25 
Mahlgerſte Weizentlete, grob 18,00—18,26 
667—676 g/l . . . 23,75—24,00] Weizenkleie. mitt. 17.00—17.26 
Mahlgerſte Gerſtenkleie . . . 16.75 17.75 


700—715 g/l. . 24.00 24.75 Winterraps. . 55.00 57.00 


afer . . 25.25 — 25.5% Leinſamen 
oggenmehl neue Senf nenn. 33.00-35.00 
Standards: Sommerwicke . 23.00 25.00 
Roggenmehl Peluſchten . . 23.00 — 25.00 
1. Gatt, 70% ... 35.00 Bittoriaerbjen .. . 21.50—24,00 
Roggenmehl olgererbſen .. . 22.00—24,00 
J. Gatt, 82% ... — laulupinen . . . 16.00 —16.50 
Roggen⸗Schrotmehl Gelblupinen . . 16.25—17,00 


Serradellaa . 


Roggenmehl, alte Blauer Mohn . . 72.00-76.00 


tandards: Klee rot, roh. . 100-110 
Roggenmehl 30% 36.00 — 36.50 Klee rot, 95—97% 120—130 
1 Gatt. 50% . . 36.560—36,00]UBeiktlee ..... 85—125 
1. Gatt. 655 33.50  |Sdywebentiece  .. 150—180 
2. Gatt. 50—65% . 26.50 27.00 a aa ż Een 
t undlle . .... her 
Paz bę — Engl Raygıas , 


P .. za 
Weizenmehl, neue £eintuhen ..... 22.25-22.50 
Standar 5: . 18.50—18.76 
Weizenmehl 1. Gatt, 


Raps kuchen 
e 


6 1 Sal RE RS EH 3 
Weizenmehl 11 ojaſchrot . .. 28. i 
65-70 "å ; . 30.50—31.50 9 loſe . 2.002.205 
Weizenmehl Ila Meizenjtroh, get. 2.50—2.75 
65—75% 28.00 — 29.00 Roggenitroh, oje . + 2.20—2.45 
Weizenmehl III A n A pepr: „  2.95—8.20 
10—75% . . . 24.00—260.00 Jae e wa. 2.40 — 2.65 
Weizenmehl, alte aferſtroh, gepr. 2.90—3.15 
Standards: Gerſtenſtroh, loſe . 2.10—2.35 
Weizenmehl Gerſtenſtroh, gepr. 2.60 —2.85 
1. Gatt. 20 47.00 47.75 pa: o 4.60—56,10 
I A Gatt. 45% .. 46.00—46,50] Heu, gepreßt... .  5.25—5.76 
1 B Gatt. 55% . 44.50—45.00] Netzeheu, loſe ...  5.70—6.20 
IC Gatt 60 44.00 44.50 1Retzeheu, gepreßt 6.70 —7.20 
Stimmung: beſtändig. 
Geſamtumſatz: 


1149,3 t, davon Roggen 242, Weizen 200, 
Gerſte —, Hafer 20 t. . 


n 


S 
A 


a: 
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Schlacht- und Diehhof Poznań vom 22. Juni 1937. 


Auftrieb: 510 Rinder, 1940 Schweine, 910 Kälber und 
70 Schafe; zuſammen 3430 Stück. 

Rinder: Ochſen: Fee ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 70—72, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 60—68, ältere 
52—58, mäßig genährte 42—50. Bullen: vollfleiſchige aus⸗ 
gemäſtete 64—70, Maſtbullen 56—62, gut genährte, ältere 52—54, 
mäßi at e 42—50. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64 bis 
70, Ma tfühe 56—62, gut genährte 48—54, mäßig genährte 26—36. 
Färjen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—72, Maſtfärſen 60—68, 
gut genährte 52—58, mäßig genährte 42—50. ungvieh: gut ges 
nährtes 42—50, mäßig genährtes 88—40. Kälber: bejte ausge- 
mäſtete Kälber 80—86, Maſtkälber 70—78, gut genährte 60—68, 
mäßig genährte 46—56. i sę 

Maje: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
ponm! 66—70, gemäjtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50 
is 60. 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebe wicht 104 
bis 108, 3 von 100—120 kg Lebendgewicht 98—102, 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 90—96, fleischige 
sede von mehr als 80 kg 80—88, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
90—100. 


Marktverlauf: belebt; gut gemäftete Rinder über N... 
Der Viehmarkt vom 29. Juni wird auf den 30. Juni verlegt. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Złoty für I kg 
Preis Verd. 
Geſamt⸗ Eiwei 
utter m > Pig „| Verd. |oejamte| . na 

Buttermittel 100 kg mi Eiweiß | Stärte» Verd. a Hb. 

wer S4 Eiweiß | Starter 

x | % | % . 

Kartoffelun . 4 3.50 20.— 09 1015| —— | —— 
Roggenkleie 4 20.— 46.9 | 10.8 | 0.48] 1.85 1.26 
Weizenkleie essa f 19— 48.1 | 111 | 040] 171] 112 
Gerſtenkleie . 4 20.—] 47.8 | 6.7 | 042] 2.99] 1,91 
Reisfuttermehh!l . | ——] 684 | 6] ——| ——| —— 
Was Re „ „ „ „ | — =] 815 [ 66 | >| —.——.— 
Hafer, mittel 42450 59.7 7.2 0,41] 3.40] 2.12 
Gerſte, mittel.. 4 24.—| 72—| 6.1 | 0.33] 3.93] 2.08 
Roggen, mittel .. . 426.75 71.3 8.7 0.38] 3.07] 1.81 
Lupinen, blau. . 16.— 71.—] 283 | 0.23] 0.69] 0.32 
Lupinen, gell... 16.50 67.3 | 30.6 | 0.25] 0.54] 0.32 
Ackerbohnen . 4 22.— 66.6 19.3 0.33] 1.14] 0.70 
Erbſen (Futter) ... „| 22.— f 68,6 16.9 | 0.32] 1.30] 0.76 
Serradellaa .... . . 4 25.— 48,9 | 188 | 90.51] 181] 1.86 
Leinkuchen“) 38/42% . 23.— 718 | 27.20.32] 0.85 0.55 
Rapskuchen“) 36/40% .. 19.— 61.1 | 23—| 0.31] 0.88] 0.53 

Sonnenblumenkuchen“) 

2—44% ........| 22560] 68.5 | 80.5 | 0.38] 074] 0.59 
Erdnußkuchen“) 55% . 23.— 77,5 | 46.2 | 0.80] 0.51] 0,87 
Baumwollſaatmehl, gee 

ſchälte Samen 50% . | ——| 71.2 | 88—]| —— | —— | —— 
Kostostuhen ....... 21 —| 76.0 | 16—] 0.28] 1.31) 0.65 

almkernkuchen .. . 17.50 66.—| 13—| 0.27] 1.35] 0.62 

ojabohnenſchr. 44/46% 

extrah. 25.— 73.8 40.7 | 0.84] 0.61] 0,46 
Calau ( . o | 44—] 64.—] 55.— | 0.69 0.80 0.76 

eſam kuchen | —— 71.— 342 | ——| ——| —— 


*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 

*) Der Stärkewert Pole Stärkewert des Eiweißes) iſt ſo 
hoch bewertet wie der in Polen oj Stärkewert in der Rate 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht 

Landwirtſchaftliche Jentralgenoſſenſchaſt 
Poznan, 22. Juni 1937. Spoldz. z ogr. odp. 


pojener Wochenmarktbericht vom 22. Juni 1957. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Moltereibutter 1.40 —1.50, Landbutter 1.20 —1.30, Weiß⸗ 
tije 35—40, Sahne % Liter 35, Milch 20, Eier 1—1.10, Salat 10, 
Radieschen 5—10, Kohlrabi 10, Mohrrüben 10—15, Rhabarber 
15, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, Peterſilie 5, ſaure Gurken 
10—15, Sauerkraut 20, Kartoffeln 7, friſche Kartoffeln 15—20, 
rote Rüben 10, Zwiebeln 5, Erbſen 20—35, Bohnen 20—40, 
Spargel 25—50, Spinat 40, Gurken 15—40, Blumenkohl 15—60, 
Schoten 20, Tomaten % Pfund 40, Weißkohl 40—50, Stachel⸗ 
beeren 15—30, Erdbeeren 70—80, Walderdbeeren 50, Himbeeren 
55—60, Blaubeeren 30, Kirſchen 25—40, Johannisbeeren 15, Zi⸗ 
tronen 20, Backobſt 80 —1.00, Backpflaumen 1—1.20, Hühner 1.50, 
junge Hühner das Paar, 1.20—2, junge Enten 150—1.80, Gänfe 
3.00, Perlhühner 1.50, Tauben je Paar 80—90, Kaninchen 1.00 
bis 250 Zloty, Kalbfleiſch 60 Gr. bis 1.20 JE, Schweinefleiſch 
75—90, Nindfleiſch 60—1—, Hammelfleiſch 7090. Gehacktes 


Schmalz 1.20, Kalbs⸗ 


80—1.—, roher Speck 85, Näucherſpeck 1.10, 
70, Hammelleber 70, 


leber 1.20, Schweineleber 80, Rinderleber 
Schleie 60—80, Bleie 60—80, Hechte 1.—, Wels 80 —1.20, Aale 
80—1.—, Weißfiſche 20, Krebſe 70—2.—, Salzheringe 10—15, 
Räucherheringe 15—25, Matjesheringe 35 Groſchen. 


Diehmaritberiht aus Muſlowitz vom 16. Juni 1937. 


In der Zeit vom 8.—14. 6. 37 wurden nach dem amtlichen 

— 9 ür 1 kg Lebendgewicht gezahlt: 
ullen: vollfleiſchige, ausgewachſene vom höchſten Schlacht⸗ 

wert 0.65—0.70, vollfleiſchige, jüngere 0.58 —0.64, mäßig genährte, 
jüngere und gut genährte ältere 0.50—0.57. Jungvieh und Kühe: 
vollfleiſchige, gemäſtete Kühe beſter Fleiſchqualität bis zu ſieben 
Jahren 0.67—0.75, ältere, gemäſtete Kühe und weniger gute Kühe 
und Färſen 0.57 0.66, mäßig genährte Kühe und Färſen 0.47 bis 
0.56, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 0.40 —0.46. Kälber: 
gemäſtete mittlere und erſtklaſſige Saugkälber 0.66—.75, weniger 
gemäſtete Kälber und gute Saugkälber 0.55—0.65. Schweine: 
gemäſtete über 150 kg Lebendgewicht 1.11—1.20, vollfleiſchige von 
120—150 kg 1.06—1.10, vollfleiſchige von 100—120 kg 0.96—1.05, 
vollfleiſchige von 50—100 kg 0.93—0.9%5. ) 

Auftrieb: Rinder 431, Kälber 121, Schweine 919 Stück. 
Tendenz für Rindvieh niedriger, für Schweine gehalten. 


Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Kattowitz 


Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg 
am 21. Juni d. J. gezahlt: P : Roggen 
27.75—28.00, Sammelhafer 28.50, Viktorigerbſen 28.00, Gelb- 
lupinen 20.50 — 21.50, Weizenmehl 0—65% 43.50, Roggenmehl 
0—70% 36.00—36.50. Richtpreiſe: Roggen 27.75— 28.00, 
Einheitsweizen 31.75—32.25, Sammelweizen 31.25—31.75, Ein⸗ 
Falter 29.30, Sammelhafer 28.85—29, Mahlgerſte 25.50—26.50, 

uttergerfte 24.50—25.50, Gelblupinen 21.00—21,50, Blaulupinen 
18.25—18.75, Biftoriaerbjen 27.00—29.00, Felderbſen 25.50—26.50, 
Mohn, 82,00—84.00, Mais 24.00— 25.00, Buchwei 30.50—31.50 
Weizenmehl I. Gattung 0—65% 43.25—43.75,. Weizenſchrotmehl 
0—95% 37.25—37.75, genmehl I. Gattung 0—70% 35.00 bis 
35.50, Noggenſchrotmehl 0—95% 29.00 —29.50, Leinkuchen 22.50 
bis 23.00, Rapskuchen 18.00—18.50, Heu, gepreßt 3.75—4.25, 
Lai A 6.00—7.00, Wicken 24.00—25.00, Peluſchken 24.00 bis 
25.00, Speiſekartoffeln 9.00—10.00. Geſamtumſatz: 1240 t, davon 
65 t Roggen. Stimmung: beſtändig. 


Ansteekenden Jagel Schlechte Ersutzteile 
Katarrh hei Rindern (men Ihe Mähmaschinen! 


Verlangen Sie bitte 
von Ihrem Maschinenhändler 


beseiti 
e ättchen nur Solinger Original- 
und -Stifte. Rasspe -Teile 


Pack. zu 25, 50 u. 100 Stck. 
Stifte zu 6,12 u. 20 St, 
Versand umgehend und 


mit dem feifenzeichen 


portofrei 
Apteka na Solaczu 
Poznań, Mazowiecka 12. 
Telefon 524. (560 Qualitatserzeugnisse 
der Firma P, D. Rasspe 
Söhne Solingen. 
. Generalvertretung 
Gartenschläuche ||| tazarski, Bergmann i Ska. 
Hanischläuche RETTEN 


Poznań Al Marsz. Pilsudskiego 27 


Strahlrohre 


Verschraubungen 
empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Landwirtsſohn, 
80 Jahre ait mit 5000 — gł Ber- 
mögen wünſcht 
Einheirat 
in eine Landwirtſchaft. Offerten 
unter Nr. 582 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle des ZWB 


Landwirtsſohn, 


27 Jahre alt, evgl., geſund, 2 Jahre 
Soldat, möchte mit 12 000 zł Ver⸗ 
mögen in eine Landwirtſchaft 
einheiraten. 
ufchriften unter Nr. 854 an d. 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Sehr gutes, elegantes 


Coupe 


zum Preiſe von 450,— zi zu 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtge flechte verkaufen. Auskunft erteilt 
n Welage⸗Leſzno, Lipowa 14 
(Tel 218) 


Ohne viel Worte 


weiß jeder Kenner, daß die Infirumente 
der größten piano fortefabrik Polens 


B. Sommerfeld ⸗ Bydgoszcz, 


Sniabeckich 2, unübertroffen find. 
Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 


Suche für meme Landwirtſchaft 
pon 100 Morgen einen 
lüchtigen, evangl. 


Landwirt, 
der mir die Wirtſchaft führt, da Be⸗ 
ſitzer fehlt, im Alter von 30 Jahren 
aufwärts. 
Gejdllige Zuſchriften unter Nr. 
601 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Einheirat. 
Strebſamem Landwirt von 30 
Jahren aufwärts, mit einem Ver⸗ 
mögen von 6000 żł, bietet ſich bald⸗ 
möglichſt Gelegenheit, in eine gute 
Landwirtſchaft von über 70 Morgen 
mit guten Gebäuden im Kreiſe 

Wolſztyn einzuheiraten. 
n unter Nr. 592 an 
die Gejchójtsftelle des BWY erbeten. 


gut und 


Möbel billig 


kaufen Sie bei 


A. Soſchinſki, Möbelgeſchäft 
Poznan, Woźna 10, Tel. 53⸗56 


GONGORDIA 


BAB AKC. 
NAŃ 


POZ 
Al.Maraz.Pitsudskiego 25 

10.6103 8275, 
Familien - Drucksachen 
Landw. Formulare 4 
Sämtliche Bucher 
Gesuhäfts-Drucksachen 


„Senien“ ae 


feinfter Stahl, für jedes Stüc 


e 110 115 120 
Länge: 1550 1666 17,60 
bet Abnahme von 12 Stück — 
1 Stck. gratis. Falls die geringſte 
Unzufriedenheit, Geld zurück. 
Willi & rauſe, Sępolno Krain 


ſkie, 
St. Rynek 12/13, (497 


Ogloszenie 


Sąd Okręgowy w Ostrowie. 


W rejestrze spółdzielni nu- 
mer 23 przy firmie: „Brenne- 
rei Broniszewice Nowe, spół- 
dzielnia z odp. udział. wpisa- 
no dnia 12 stycznia 1937 r., 
c. icstępuje: 

Siedzibą spółdzielni jest — 
Broniszewice Nowe. ` Człon- 
kowie odpowiadają za zobo- 
wiązania spółdzielni zadekla- 
rowanymi udziałami i dodat- 
kową odpow. w wysokości 
100.— zł za każdy udział. 
Przedmiotem rzedsiębior- 
stwa jest wspólne zuzytko- 
wańie wyprodukowanych w 
gospodarstwach członków zie- 
mniaków oraz sprzedaż uzy- 
skanych produktów. 

Udział wynosi 50.— zł; wi- 
nien być wpłacony w ciągu 
miesiąca od przyjęcia — go- 
tówką. 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z 4, III. 31 zmieniono 
$$ 2, 7, 13i 17 statutu. 

Pismem przeznaczonym do 
ogłoszeń jest Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt w 
Poznaniu, Zarząd składa się 
z 3 członków; do oświadczeń 
woli spółdz. konieczni i wy- 
starcz, są dwaj członkowie za- 
rządu, 

ównocześnie wykreślono 
wpisy, sprzeczne z powyższe- 
mi zmianami, 


Sąd Okręgowy w Grudziądzu, 

Do rejestru spółdzielni nu- 
mer II. 74 Grudziadz firm 
Deutsche Volksbank, Ban 
Spółdzielczy z ograniczoną 
odpowiedzialnością Bydgoszcz 
oddział w Grudziądzu, dopi- 
sano dnia 19 maja 1937: Ernst 
Kreft przestał być dyrekto- 
rem i członkiem zarządu. Ale 
berta Kornbluma ustanowioe 
no dyrektorem. Paragraf 2, 
ustęp 6 statutu zmieniono; 
nadając następujące brzmie- 
nie: ,,Wydawanie przekazów; 
czeków i akredytyw oraz do» 
konywanie wpłat i at w 
granicach Państwa." (595 


Na zwyczajnym walnym 
zgromadzeniu z dnia 22 mają 
1937 r. niżej podpisanej spół- 
dzielni uchwalono jednogło- 
śnie obniżyć wpłatę po przy- 
4ęciu do spółdzielni % 20 55 
resztę udziału wpłaca się w 
rocznych ratach po 20 zł. 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach, spółdzielnia 
nasza gotowa jest na żądanie 
zaspokoić wszystkich wierzy- 
cieli, których wierzytelności 
istnieć będą w dniu ostatniego 
ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
depozytu sądowego kwoty, 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych. . 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 mie- 
sięcy od dnia ostatniego o- 
głoszenia, uważać się będzie 
za zgadzających się na za- 
mierzoną zmianę. (589 

Viehverwertungs- 
genossenschaft, 
spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 
w Rogoźnie. 

(—) H. Feldmann, 

(—) W. Reuter, 


nn m ea MNA 
Do Rejestru Spółdzielni, 
RS. XIII. 1668. Sądu Okrę- 


(5901 gowego w Warszawie, dnia 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJEŚCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


GEGRUNDET 1831 
Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 


Alleinige Vertrags 


gesellschaft 


westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Poien und anderer Organisationen 


von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
tur 


Feuer, Lebens-, Haftpflicht-, 


Unfall-, 


Einbruchdiebstahl.-, 
und Transport-Versicherung 


(659 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Piatzvertreter der „Generalit', 
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22 kwietnia 1937 roku re |; at w granicach Państwa; 


rok kalendarzowy. Zarząd 
składa się z 5 członków, wy- 
branych przez Walne Zgro- 
madzenie. Do oświadczenia 
woli potrzeba podpisów pod 
firmą spółdzielni dwóch człon= 
ków zarządu. Natomiast wy= 
kreślono wpisy ce 


powyższym. 


zgromadzenia z dnia 16czerw- 

ca 1934 roku przyjęto statut 

w nowej redakcji. (591 
Warszawa, 

dnia 26 maja 1937 roku. 


Sad Okręgowy w Warszawie. 


 gnięto następujące dodatko- e) kupno i sprzedaż na rachu- 

we zgłoszenie: nek własny oraz na rachunek 
osób trzecich papierów pro- 
centowych, państwowych i sa- 
morządowych, listów zastaw- 
nych, akcyj Central Gospo- 
darczych i przedsiębiorstw Or- 
ganizowanych przez  Spół- 
dzielnię, ich Związki lub Cen- 
trale Gospodarcze oraz akcyj 
Banku Polskiego; f) odbiór 
wpłat na rachunek osób trze- 
cich, inkaso wekslii dokumen- 
tów, g): przyjmowanie sub- 
skrypcyj na pożyczki pań- 
stwowe i komunalne oraz na 
akcje przedsiębiorstw o któ- 
rych mowa w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; h) przyj- 
mowanie do depozytu papie- 
rów wartościowych i innych 
walorów oraz wynajmowanie 
kasetek zabezpieczonych; d) 
Przy oświadczeniach woli ko- 
nieczne jest i wystarczy, je- 
żeli kreślenie firmy następuje 
przez 2 członków zarządu 


„Ziemiańska Kasa Pożycz- 
kowo-Oszczędnościowa w Na- 
sielsku z nieograniczoną od- 

wiedzialnością'. Firma o- 

ecnie brzmi: „Ziemianska 
Kasa Pożyczkowo-Oszczę- 
dnościowa Spółdzielnia z nie- 

ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Nasielsku'. Przedmiot 
przedsiębiorstwa stanowi: a) 
udzielanie kredytów człon- 
kom w formie dyskonta wek- 
sli, pożyczek skryptowych o- 
Taz rachunków bieżących i po- 
życzek zabezpieczonych bądź 
hipotecznie bądź przez porę- 
czenie, bądź zastąwem pa- 
pierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; b) redy- 
skonto weksli, e) przyjmowa- 
nie wkładów pieniężnych za 
wydawaniem książeczek 0- 
szczędnościowych imiennych 
jednak bez prawa wydawania 
takich dowodów płatnych o- 


Sąd „Okręgowy w OCstrowie. 


W rejestrze spółdzielni nr. 1 
przy firmie: Molkerei- Genos- 
senschaft, Spółdzielnia z od- 
powiedzialnością nieograni- 
czoną w  Przemysławkach, 
wpisano dnia 9 czerwca 1937: 
Firma Spółdzielni brzmi: Mol- 
kerei- Genossenschaft, Spöl- 
dzielnia z odpowiedzialnością 
nieograniczoną w Przemy- 
sławkach. Siedzibą Spöt- 
dzielni są Przemystawki, Od- 
powiedzialność członków jest 
nieograniczona. Każdy czło- 
nek zobowiązany jest jedną 
dziesiątą część udziału (20 zł) 
wpłacić natychmiast lub w 
ratach miesięcznych po co 
najmniej 5 zł. Czas trwania 
łącznie; e) Uchwale Walnego |s ółdzielni jest nieograniczony 
Zgromadzenia podlegają usta- ismem przeznaczonem do o- 
kazicielowi; d) wydawaniejlenie najwyższek kwoty zobo- |głoszeń jest: Landwirtschaft- 
przekazów, czeków i akredy-| wiązań, które mieć może Spół- liches Zentralwochenblatt. 
tyw oraz dokonywanie wypłat dzielnia. Uchwałą walnego | Rokiem obrachunkowym jest (529 


—— —— 
Na walnych zgromadze- 
niach z dnia 29 grudnia 1932 
roku, oraz z dnia 8 lipca 1933 
roku postanowiono rozwią- 
zanie spółdzielni ‚‚Viehver- 
wertungsgenossenschaft Ple- 
szew, spółdzielnia z ograni= 
czoną odpowiedzialnością. * 
Po myśli art. 76, ust. 4, 
ustawy 0 spółdzielniach z dnia 
29 października 1920 r. (Dz. 
U. K. P. nr. 55, poz. 495 z 
dnia 27 czerwca 1934 roku) 
wzywam niniejszym, jako lik- 
widator wymienionej spół- 
dzielni, wierzycieli do. 2 glo- 
szenia swych roszczeń. 
Viehverwertungsgenossen- 
schaft 


sp. z ogr. odp. 
leszew w likw. 
Miller 
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Wir liefern: 


Ersatzteile 
für Erntemaschinen sämtlicher Systeme, l 
in Originalware, i 
sofort vom eigenen, reichhaltigen Lager. | | 


Ferner empfehlen wir: 3 


Getreidemäher Original 


Grasmäher ; Só 
Grasmäher mit Handablage | "==" 


aus unseren Waggonbezügen zu günstigen Preisen und Bedingungen. i 
Je > ° | 
1 Getreidemäher „Eckert“ 4 

* W «4 

weit unter Fabrikpreis, und „Lanz Sry N 
mehrere gebrauchte Getreidemäher u. Bindemäher. 


Pierderechen. 
Maschinen-Abteilung. 


Wir liefern sofort von unserem Lager 
| OB 
Erntepläne 


2% X 5 m und 2% X 6 m 
in zwei Qualitäten zu günstigen Preisen! 


in den Grössen 


i Bei Bedarf in grösseren Ernteplänen, imprägnierten Schoberplänen, Wägenplänen, 
Schlafdecken usw. bitten wir unsere Offerte einzuholen. 


Textilwaren - Abteilung. 
ECC TE ur | N ee] 


Landwirtsch. Zentraigenossenschaft 
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„ Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden %8 bis %3 Uhr 
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